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ERSTEE TEIL. 



VOKALISMUS. 



§ 1, Die Vokale der Mundart sind: 

1) eiufache a) reine Vokale: ?7, u; (>, g; ^, ^; 

«; ö *; 

b) nasalirte Vokale: ö; ä, ä; 

e, e; 3. 

2) Diphthonge a) reine Diphthonge: ae, ao, 11t; 

9t, 9u; 119 f tj9, (uej, ^. 
b) nasalierte Diphthonge: 
naa. ae)^ äb; &, (dk), 

§ 2. Ausgehend von der Anschauung, dass in der mhd. 
Litteratur keine ausgebildete Schriftsprache Yor- 

liegt, sondern dass die landschaftlichen Differenzen in der 

Sprache der einzelnen Denkmäler zum Ausdruck gekommen 
sind, wird din Untersuchung der Vokallaute auf den Vokalis- 
mus basiert wcrdcMi . den die alem. Denkmäler Oberdeutsch- 
lands ^ aufweisen. Es ist anzunehmen, dass die mundartlichen 
Verschiedenheiten zwischen alem. und schwäb. etwa um 1200 
noch nicht in der Schärfe wie heute entwickelt waren. 

Anm. Die Diskussion über die Existenz einer mhd. Schrift- 
sprache kann noch nicht als abgeschlossen betrachtet werden. Die 
historische Krfürsolnini^ der Einzelmundarten hat als eine ihrer vor- 
nehmsten Aufgaben zu prüfen, ob sich die betr. Lautverhältnisse zwang- 

' im folgenden knn mit mhd. beieiolmet. 
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los auf die Sprachformen, wie sie in mhd. Epoohe fQr die betr. Ört- 
lichkeit snpponirt werden, rodusieren lassen; und die Möglichkeit 

,negatiyer Instanzen** muss offen gelassen werden. In erster Linie 
wird festzuRtcIIpn Rciti , welcher Laut wert den Baohstaben der mhd. 
Sprachdenkmäler zu vindizieren ist. 



• • • • • 1 



•^^:L':^^:7*:ÖIfi.•yQkALE DER STAMMSILBEN. 

§ 3. Die Stammsilbe entspricht im allgemeiueu der 
exspiratorisch starken letnssibe. Da die starken Silben wesent- 
lich andere Nachdrucks- und Ton Verhältnisse haben als die 
mittelstarken und schwachen Silben, dürfen die Vokale der 
letzteren nicht damit cont'undiert werden. Die Ictussilbe hat 
den schwach geschnittenen Accent und ist tief- 
te n i g ; gemäss der Übereinstimmung des schwäb. mit dem alem. 
wird diese Accentttiemng bereif in ahd, und mhd, Periode 
geherrscht haben. 

Anm. Im Felgenden wird innSeliBt eine oonstatierende Über- 
sieht der Entsprechnngen der StammsilbenTokale gegeben; die durch- 
greifenden Lautverschiebungen (Qoantitfttsgeiietie, Nasalierung eto.) 
werden unten im Zusammenhang besprochen werden. 



A. 

§ 4. 1) mhd. ä ist als a erhalten in: sat' (mhd. schadet); 
sarpf (mhd. scharpf) scharf; }utr9t' (mhd. narreht) närrisch; 
hakd (mhd. hacken); gatdr (mhd. gater, ahd. gataro) Gitter; 
ratz (mhd. ratz, ratze) Ratte; k'apf (davon das denominative 
ahd. chaphen, mhd. kapfen) eine Höhe mit Umsicht; Hapfl 
(mhd. Staffel, stapfei) Staffel; haSpl (mhd. haspel); akSt (mhd. 
ackes) Axt; Said» (mhd. schalten) Stessen, schieben; *«ap' 
hinab; *rap* herab; Uaph (mhd. zappeln); kfah gefallen; 
Snarxl» (mhd. snarcheln) schnarchen ; garb» (mhd. garben pl.) 
Fruchtgarben; hrap (mhd. rappe + Partikel ge- wie in 
kstork' Storch, kstQr Staar, kswplinle Schwalben u. a.) Rabe; 
7n(iH (mhd. maget) Magd; l'<ipl (mhd. knpelle, mlat. capella); 
kspas Spass; kjakt' (mhd. gejaget) gejagt u. a. 
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2) Bei folg OB dem Nasal («,111,19) entsteht kurzer 
Nasalvokal äi flnf (mhd. ande schmerz) sehnsüchtige 
hampf (mhd. hanef, hanf); (M (mhd. angel); händfiis pL 
(mhd. hanenvuoz) Hahnenfuss (Unkraut); hämpfl handToll; 

häml (mhd. hamel); räntsd (mhd. rans) Ranzen, Wanst; 
spänj (mhd. spannen); Uäm Kamm; ^ränf (mhd. schranne) 
Bank; wätms (mhd. wambes) \Vamms; dän (mhd. tanne); 
u. a. 

§ 5. 3) mhd. ä ist zu ä geworden; häl, hab (mhd. hal) 
Widerhall, widerhallen; /.m.^ (mhd. gras); ö?a^(mhd. tac); toHg» 
(mhd. wagen); öbr (mhd. aber); sd^' (mhd. schade) schaden, 
hOs (mhd. hase); gObl (mhd. gabel); fQ49 (mhd. vaden)j 
lObXt (mhd. naht) aber tsna\ts9 abends; kUaxf (mhd. geslaht) 
weich, Imd; praxf (mhd. praht) Pracht; Od (mhd. ahsel) 
Achsel; äs (mhd. ahse) Achse; kwosa (mhd. gewahsen); fläs 
(mhd. flahs); gad» (mhd. garten); utOd» (mhd. warten); swats 
(mhd. swarz); mädr (mhd. marder, mader); J!äd9 karten; 
aS (mhd. ars), etc. 

4) In der Nachbarschaft von Nasalen tritt ä ein: mä 
(mhd. man); M (mhd. kau); gäs (mhd. gaua); hrät (mhd. 
brant) Brand; kr(W (mhd. kranc); däts Tanz; än^ (mhd. ane) 
Qrossmutter; Mm (mhd. lam) matt, abgestanden (von Ge- 
tränken), lahm; kräpf (mhd. krampf); däpf (mhd. dampf); 
äpl lat. ampulla; analog: näs (mhd. nase); näiU (s.o. ndisJ) 
l^acht; f mä (mhd. ich mac), d9u mäst du magst; etc. 

Anm. Ln den Einzelbolcgen für den Eintritt dieserDehnung 
herrscht auf dem sehwäb. Dialektgebiet grosse Verschiedenheit. Süd- 
wärts von Horb gegen das Alem. hin treten die Kürzen immer häufiger 
auf, HO dass z. B. Rottweil: mal<> (molere) wuyf (currus), adl y haddy 
gabl, Iuis9j maff?, slay»^ wasd u. a. hat vgl. Laudiert S, 3; Bir- 

Unger A. S. s. 45 f.; andererBeits Dehnungen: scUld , aite^ gärbd, buU, 
Mai (Arbeit), wISrm (aus Trossingen). BirL s. 46 f. Besonden Uitflg 
gedehnten Yokal hat das OstBohwftb. (Bair.-Bchwftb.): Mk, /«• 
(fasB), B&9 (Sati), rat» Batte, hSad TgL BirL Angab. Wb. s. 8, «OH 
Sack, fal Fall, märl-t Markt, JfS.m Ellwangen, Oberamtsbcschr. S. 185; 
die Lieder von 1633 D. M IV, 86—114 schreiben saackh Sack, Jiaals, 
haart, kaalb, haalb u. a. Tgl. D. M Y, 405. Weinhold aL Or. 8. 34. 78. 

§ 6. mhd. a hat im Schwab, mannigfache Entsprechung: 
mhd. äbead > (Horb), aolaf (Trosaiageu, bair. Schwaben); 

1* 
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mhd. jämer >jSmr^ das Denom. /^wJr» weist auf ein *Jd(ymr, 
wie ab regelmässig in gao ^tno lao sich findet (gän, stän, 
ISn). In der Regel wird angenonnuen mhd. d sei zu q ge- 
worden, ea gilt dies aber nur sehr bedingterweise. Um alle 
heutigen Lautgostaltuiigeu zu erklären, genügt diese An- 
nahme nicht. Auch Birliuger A. S. s. 54 iat der Ansicht, 
dass „ao früher allgemeiner im Gebrauch gewesen ist, weil 
man seine Spuren immer wieder trifft Was nun die Denk- 
mäler und Urkunden anlangt, so wird in denselben der frag- 
liehe Laut durch a% o% au, ou wiedergegeben Tgl. Weinhold 
al. Qr. s. 85. 52. 89 Denkm.^ 480 zu Tobiassegen 119. Paul 
mhd. Gr.^ § 112. Ich führe aus den von Horb stammenden 
Urkunden an: aUa^yja^r, a*n (ohne), amprc^ch^ ya*nt 1883. 
ga't und go'n soll lS97,nauch, haut, gaut, laussen, mamsen 1430. 
strauss 1513. etc. etc. {aubend z. B. 1435). Durch die, wenn auch 
seltene, grapiiische Übereinstimmung mit altem ou ist für diese 
Schreibung der Diphthong ao gewährleistet: a'ch auch 
1481; eine Urkunde vom Jahr 1B68 schreibt zwar ze küujj'ent^ 
aun ohne, staid (mhd. stät), haun (mhd. hän), haut (mhd. 
hsk^f getaun ; dagegen 1307 hfjfen, ho'n, ga't, a'ch, go'nd^ ja'r 
u« 8. w. Weinhold s. 90 kennt gro'f, schlo'ff, mo'ss. Da- 
nach glaube ich, dass Nioh unter bestimmten Quantitätsbe- 
dingungen mhd. & im Schwäb. auf dem ganzen Ge- 
biet 2U (ap) aQ entwickelt hat 

§ 7, Der heutige Stand ist nun folgender: In Jlorb 
(wie auch gemeinschwäb.) ist 1) in einsilbigen Wörtern von 
der Form mhd. d -\- n no mit Nasalioruug eingetreten: 't<ro 
(mhd. getan); lob (mhd. län); stm (mhd. stän); gao (mhd. 
g£n); hob (mhd. hän) ; (mhd. &ne) ohne, mäb (mhd. mftne) 
mond; räb (mhd. ran) schlank. 

2) ein- und mehrsilbige Wörter von der Form mhd. a 

-j- m, n erscheinen mit ö: Jömr (mhd. jämer) Heimweh; 

sonP (mhd. 8äm(0 Samen; ÄTom, Äro?/?/,/ (mhd. kräm) daneben 
kr<io(in) Kramwaare; om (mhd. ünie mlat. anui) Olim als 
Mass für Flüssigkeiten; numct (mhd. mänot) Monat: spo mhd. 
späa) Span), ksfrömt gestreift (zu mhd. sträm streif). 

8) In allen andern Fällen entspricht Q (oder ^0: 
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a) f^bat (mbd. äbeat) Abend; blQp^ (/ri^i/, lop {mhd. h\&W; 
grSw-, law-) blau, grau, lau; hi^ (nüid. hfike) Haken; gi^ 
^i^, (mhd.. gAt, stftt, läfc); pr^xf (mhd. brSoht) gebradit; 
411^ (mhd. mfise) Fleck; hU^r (mhd. bUltere) Bktter, Blase; 

pl. (mhd. täpe) langer, Hand; Uqftr (mhd. klsfter) 

Klafter; ndliipr (mhd. niSohgebflr) Nachbar; spi^f (mhd. spftfce 

adv.) spät; icQf» (mhd. wSTen) Wappen; swrn) (mhd. swSbe) 

Schwabe; i^dr (mhd. Sder) Ader; qtr (mhd. näter) Natter 

(zu dem Schwund von n vgl.: qdem neben nqddm (mhd. 

ätcm) Athem; rtsf neben /mäi Ast etc.); ^T^t^^ (mhd. geraten) 

glücklich ausfallen ; etc. 

Anm. 1. Nach horb.-schwäb. mälcHom? , eluuup ^rohn erweist 
sich die Ansetzung von mlid. nia^c ahd. mago Molin als unrichtig, dem 
Worte gehört ä, vgl Beitr. VII, 517. 

b) ursprünglich langes ö {~ mhd. ä) wurde in einigen 
proklitisch gebrauchten Wörtern zu <,) gekürzt; jq (mhd. jä); 
nq (mhd. uä) nachher, dann; hqs^ (mhd. hSst, hit); dq 
(mhd. dä) da; hq (mhd. hä) interj.; j(ijk9U (dim. zu mhd. 
jfikob). 

Anm. 2. Im Alem. ist ^ die Yertretmig von mhd. a: A^tor 
haber, swi^rz schwarz, hqrßs barfuss etc.; wfthrend mhd. ä als ö er- 
scheint : da, Jif ja; U^f» sohlafen; hQt steht; itr^ Strasse ete. D. Ii. 
Vn, 454. 

Anm. H. Auf schwäb. Boden gelten im ganzen die obigen Auf- 
stellungen. Obcriialb Rottweil herrscht ao , au ; w^ie dies auch den 
oberschwab. Liedern vun lfi33 eigen ist z. B. Jaiihr Jahr, granfa. Das 
Hauptgebiet dafür ist aber lieute das Bair.-Schwäb. In dem „colloquium 
sponsorum" Alem. YIII, 84 f. steht: laun, haun, dernau^ daurmit^ hmU; 
wo auch jetst: dernaOj jaoTt spaot, iufacb»^ Ifaot, laot, ga€f, vgl. BirL 
Attflfsb. Wb. 8. 5. Bavaria U, 2, 821. D. M. TII, 891. Btiekelberger 
8. 29 ff. Der Henog von Brannsohweig hat in den (gemeinsohwSb.) 
Partien des Bauern Conrad die Behreibung Iio it hat, MAtPOC^M* Schwager, 
haun (mhd. han), laun (mhd. lan) in den letzteren Fällen auch oh, 
wobei na wnlirscheinlieh ö transeribieren soll, so dass Ausgangs des 
16. Jahrhutidertö die Entwicklung als beendet erscheint. 

Anm. 4. Unter gewissen Quantitätsbedingungen bat sich auch 
mhd. (t + n zu (i<) tnitwiekelt: hfmf Hanf, ha'ofs den Hanf einernten 
(Balingen und anderwärts); daneben auch hof , kttf» und hampf\ gdba 
Gans, sdbß sanft, rtCb/t Rauft Birl Augb. Wb. s. 342. D. M. TU, 
82 ff. 888 IL 
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E. 

§ 8. Das Schwab, besitzt au e- Lauten: f ß f e e. 
Besonders wichtig ist die Scheidung zwischen e und (ge- 
schlossenes und offenes e). Uber die orthographische Be- 
zeichnung der beiden Lautfarben in ahd. Periode vgl. Braune 
ahd. Gram. § 28 Anm. 2; im mhd. Weinhold al. Gram. 
§§ 12 if. Die Urkunden schreiben meist e für beide Laute, 
selten findet aich ae. Für die ahd. Zeit wird (offenes) e in 
all den Fällen angesetst, für die idg. e (sogen, gebrochenes I) 
m ersoUiessen ist, wfibrend der geschlossene Laut dem ans 
a entstandenen, nmgelanteten $ zuerkannt wird. Die Keime 
der mhd. Dichter bestätigen diese AnsetKung im Grossen und 
Ganzen, wenn sich auch eine Reihe von Modifikationen be- 
merkbar macht. Ffir die Mnndart ist nun aber Tollrads 
nicht mit dieser einfachen Regel auszukommen, da sehr 
häufig *i als Umlaut von a und f an Stelle von e erscheint. 

§ 9. Die Frage ist behandelt von Franck Zs. f. d. A. 
25,218—225 und von Luick Beitr. XT, 492—517. Während 
der letztere immer noch davon ausgeht, daas die Verschieden- 
heit der Klangfarbe durch die folgende Konsonanz bedingt 
sei, wonach gewisse Gruppen den offenen oder geschlossenen 
Laut „begünstigen'*, hatte bereits Frank darauf aufmerksam 
gemacht (S, 224 f.); dass die Chronologie des Umlauts 
in Betracht zu ziehen seL Braune hatte Beitr. 4, 540 ff. 
(ygl. auch ahd. Gram. § 27 Anm. 2) festgestellt, dass auf 
obd. Gebiete gewisse Konsonanten und Eonsonantenver- 
bindungen den Umlaut yerhindert haben. In späterer 
(mhd.) Zeit ist hier ein neuer Umlaut eingetreten 
und während die erste Umlautsperiode f ergeben hatte, war 
das Resultat des Jüngern Lautwandels ^. Diese beiden 
Perioden sind sehr streng zu scheiden. Von be- 
sonderem Interesse sind hier die Ortsnamen, ich nenne aus 
dem württemb. Urkundenbuch: Hahingun I, 34 a. 786. 
Kiebingen; Sparewaresekke II, 399 dagegen Sperweresecche 
III, 477 a. 1192 Sp^rberseck; NalUngin II, 252 a. 1188 ff. 
heute Nf Hingen; Marchelingen I, 160 a. 861 Merklingen; 
SchaUcalingin l, 378 a. 1127 Soh^Udingen; etc. ete. Tgl. Bir- 
linger A. ^ s. 51* 
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§ 10. Da nun bereits in der ersten Umlautsperiode 
keineswegs gleichmäasig in analogen Fällen der Umlaut noter- 
blieben ist, sondern da die Denkmäler Schwankungen auf- 
weisen, sind wir berechtigt, bei einer Mundart, welche die 
beiden e-Laute scheidet, nach dem heutigen Bestände 
den damaligen Umfang des Umlauts zu ersohliessen, 
und diese Resultate haben (möglicherweise) als Charakteristika 
des Altschwäbischen zu gelten. 

§ 11. 1) Geschl. c: a) hp-t (ahd. herti, got. hardus) 
hart; epfi (ahd. ephili) Äpfel, Apfel; psetse Besatz; wel» 
Wüllen vgl. Beitr. TX, 563 ff.; (ahd. gihebit) gehabt vgl. 
Beitr. IX, 520; h^.f (ahd. betti, got badi) Bett; geMqf nicht 
trächtige Schafe, vgl. Graflf I, 197. Schmcllcr I, 903 f. 
Kluge etym. Wörterb. s. 103. Schraid schwäb. Wörterb. 
s. 217. Birlinger A. 8, s. 51. D. M. II, 345; m^sa (ahd. 
mhd. smelzen) schmelzen; hesr, bfsf (ahd. be;5iro, bellst) 
besser, best; stek» (ahd. stecken, got. ""stskjan) stecken; fflf 
er fällt; sfJS (got. sakkus, mhd. sac, segge) Säcke; Inßdr 
comp, zu bald, früher, dazu das Abstractum b^de frühe zeit; 
wfts9 (ahd. wezzen, vgl. got. hwass scharf) wetzen; ^rgr 
comp, zu arg — schlimmer; iswflf (ahd. zwelif , got. twalif) 
zw51f; Sterke Abstractum zu stark, die Stärke; herbst (ahd. 
herbist, ags. hsßrfest) Herbst; tser9 (ahd. zerren) zerren; 
wete (ahd. wetti) Pfcrdcschwcnimo; g^lt (ahd. gellita, mlat. 
galeta) gelte; hei (ahd. hclla) Hölle; selfj (ahd. sceliva, mhd. 
Schelfe) Schale von Früchten; sm^lc9 (ahd. smekken) schmecken, 
riechen; kh)f'l9 (causativ zu Knall) knallen ; hefs (ahd. helfo) 
hefe; (ahd. becko) Bäcker; hlKtr (ahd. blettir) Blätter; 
f?f (ahd. esti) Aste ; Uelbr (ahd. kelbir , vgl. Braune ahd. 
Gram. § 27 Anm. 2) Kälber; kreft9 (ahd. krefti) Kräfte; ^* 
(ahd. orl)i) Erbe; kto^rmS (ahd. wermen) warm machen; 
krft99 (mhd. *geretzen vgl. ratzen mhd. Wb. II, 1, 584) 
kratzen; d^r (mhd. decher) Dächer; ebenso ftsr Fässer 
(nach Analogie von hhf: bl^)i (ßr (ahd. eltiro. Tgl. Braune 
a. a. 0.) älter; frk^d» (mhd. erkelten) sich erkälten, ebenso 
k^ (ahd. kalti, *ke]ti, mhd. kelte) Kälte u. a. 

b) DehnuDg ist eingetreten in: (ahd. ero, vgl. airin 
Braune § 26 Anm. 4) Hausflur; b^r (abd. beri) Beere; 
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(ahd. egl) InstandseteUDg des Ackers; (mbd. schrege, 

▼gl. schrägen) schräg; prefr preß zu brav, comp, braver, 

Abstract. ^yBravheit*^ ; pfl^gl (ahd. flegil, mlat flagellttm) 

Flegel; (ahd. lewo) Löwe, vgl. Beitr. XII, 2U7 fL\ hfb» 

(ahd. heffen) heben, halten; l^g9 (ahd. leggen) legen; foäa 

(ahd. Zellen) zählen; Oläser (vgl. oben zu /psr); w^t 

(ahd. wehsit) wächst; fimf (ahd. elilenti) elend; Sm^lr, smeU 

(ahd. smelir; small mhd. smele) schmäler, Sohmalheit; 

(ahd. wellen) wählen; A^r (ahd. heri) Heer; 8w?r9 (ahd. 

swerien) schwören; sela (alid. schellen") schälen; s/f^' (ahd. 

slegi) Schläge; u. a. 

Anm. Über daneben bestehende Kürzen in dcnselbon Wörtern, 
vgl. Birlinger A. 8. 8. 52; D. M. VII, 181 ff.; Laudiert S. ti. 

§ 12. 2) Umgelautetes a erscheint dagegen als 
^ in folgenden Fällen: 

a) g*irb9 (ahd. garwen, vgl. Braune a. a. 0.) gerben; 
b^rbl Barbara; J^Jr Katharina; Jyirp (mhd. harwer, herwer) 
herb; dfjrS (ahd. darft) darfst; fiH» (mhd. vaston) Fastenzeit; 
h^xl (mhd. hachel, hechel) Hechel, nebst Ableitungen h^scU, 
hi3^; ^ (mhd. asche, esche) Asche; t(^t^ (mhd. waschen, 
weschen) waschen aber (ahd. wesca) Wäsche; ^xf (mhd. 
ehte) acht 8, vgl. Weinhold al. Chr. s. 807. Ghrimm Gram. 
1 , 279 (Neudruck) ; hfs: (gegen ahd. behhi) Bäche ; hilK 
(ahd. palgi) Bälge; wxtix (ahd. mahtig) mächtig; tPixt9 
(ahd. nahtim, mhd. nehtcu) dat. pl. = nächten = vergangene 
Nacht; tji^ (= ahd. alliu, nicht = elliu) alle, ebenso ij^ = 
mhd. alle; durchaus; u. a. 

b) mit Dehnung: (ahd. basal Base; fl^se (mhd. 
vlehsTn) flächsern ; n^xf (mhd. neht) vergangene Nacht vgl. 
Weinhold al. Gr. s. 240; n^gdle (mhd. negelin) Nelke (zu 
Nagel); U)^g9 (mbd. wägene) pl. von Wagen; ebenso w^fjn^r 
Wagner; h^n9r (mhd. havensere) Töpfer; Gärten; tsw^ 
(ahd. dwahila) ^ndtuch u. a. 

Anm. Unter diese Kategorie mit c, f fallen alle die Worte mit 
sogenanntan angelehntem Umlaut. So ist es zum morphologischen 
Prinzip geworden, den Plural vom Sing, durch Umlaut zu unterscheiden : 
däU: dsjf if\.^, tage; und solche Bildungen haben dann auch zuweilen 
alte Ümlautsbildungen verdrängt, so dass an Stelle von f ^ getreten 
ist: slöJi: sl^fi aber auch ^/fA?; ht^x Bäche: ahd. behhi. 
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Fernor weisen alle Diminutivo auf -h (mhd. -lin) r uIh Umlaut 
auf. Hier konnte der Umlaut erst eintreten, nachdem in den meist drei- 
silbigen Wörtern der Mittelvokal durch Assimilation zu i geworden 
war, vgl. Braune a. a. 0. Anm. 4; vgl. oben n^y3le: Nagel; kr^yle: 
Kragen; ß^dU: fladen iL «. 

c) Mit dieser Annahme, dass die zweite Unilautsperiode 
a zu f gewandelt hat, steht besonders im EinklaDg, dass der 
erwiesen ermasaen. spätere Umlaut von ä ein f ergeben hat 
(mhd. Schreibung se). So auch in der Mundart: st^f (mhd. 
staete, ahd. ststi) langsam; 2f£ (mhd. laege) abschüssig; n^e 
(mhd. naehe, ahd. nShf) nähe; wfr (mhd. waere, ahd. wiri) 
wäre; (mhd. gedsht) gedacht Tgl. voÜbraekt bei Wein- 
hold al. Gr. 8. 37; 2^ (mhd. zaehe, ahd. zShi) zähe; rfs 
(mhd. rae;e, ahh. rä;i) scharf; h^s (mhd. hae^^e) Kleidung; 
h^lM (ahd. hSlingun) heimlich; klqp (mhd. IS; ahd. l8o, 
läwer) lau (Umlaut, weil alter u-Stamm, vgl. Noreen anorw. 
und altisl. gram. § 334 Anni. 1); ebenso mit der Partikel 
ge- gebildet, ist gildr zu mhd. äder (ahd. *giädiri) Cicädcr» 
speziell das Adersystem am Handgelenk; ZV^s flat. cäsensl 
rfldix (mhd. raetich, ahd. r.ätih aus lat, rädix) Rettig; ije 
(mhd. gaehe, ahd. gähi) jäh; sw^r (mhd. swaerc) schwor; 
l^r (mhd. laere) leer; u. a. 

§ 18. Die Nasalierung hebt den Unterschied 
zwischen offenem ^ und geschlossenem § dahin auf, dass 
^ -r naa. mit Erhöhung des Vokals in gleicherweise f als 
Resultat ergibt, wie f 4- nas. a) p/rndle (mhd. phantlin und 
dtm. von phanne) kleines Pfand und kleine Pfanne; detQl^ 
(mhd. tengele, vgl, ahd. tangol hammer) hämmern (speziell 
Sicheln und Sensen); hendl (junge Pluralbildung zu Handel) 
Streit; hhndü (ahd. hemidi) Hemd; hhjk» (got. *hangjan, 
ahd. henken); hhnl pl. zu Hammol; dhüs (mhd. teuninei; 
ncutr.) tanuen ; tsem9 (mhd. zesemen) zusammen ; swents 
(mhd. swenze) Schwänze; 8^ SftnS (mhd. Schemen) sich 
schämen; u. a. 

b) gfs (mhd. gense) Gänse; ^nS (mhd. ene) Grossvater; 
^iiit (mhd. empt, vgl. mhd. Wb. II, 21 zu Smät gehörig) 
zweites Heu; m^dix (ahd. mentac, maentac aus *mänintac) 
}loüt&gj /rtw^nS (mhd. verweuou) verwöhueu; ßrn^in (mhd. 
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fürnaorno) voriK^hmi 1>?I^ (nihd. bcnke) Bänke; treka (iiihtl. 
trcnkcn) tränken; depfa (mhd. derapfen) dämpfen; sp? (mhd. 
spacno ) Späne ; hnc (Ableitung von mhd. Sme ohm?) imi 
(falsche Transskription ?) u. a. 

§ 14. Die Lautverhältnkse des Schwäb. führen zu der 
Annahme, dass die Hegel von den umlanthindemden Kon- 
sonanten für dieses Teilgebiet des obd. dahin zu modifi- 
zieren ist, dass, wie obd. überhaupt yor r + Cons. (nieht 
"rio)^ geim. h Schwankungen auftreten, dieser Wechsel sich 
auch auf (ht), h$, l + cons., (AÄ = germ. kP) erstreckt, vgl. 
Wfrmr: d^rs (darfsO: h^i-p; SlSxt (ahd. slehit): tstv^l (ahd. 
dwahila); mrxt (ahd. mahti oder raohti ? möchte): n^xt; uist 
(ahd. wehsit): ü^se flächsern; K^lbr (ahd. kelbir): fjle (ahd. 
alliu) s. 0. Die Ursache dieser Unregelmässigkeit ist darin 
zu suchen, dass meist durch Systemzwang sich im einen Fall 
der nicht umgelautete Vokal gehalten hat, während bei 
andern Kategorien der Umlaut eingetreten ist. Bezüglich 
des Umfangs bildet das Altschwäb. die Mitte zwischen dem 
obd. und dem fränk. Usus. 

§ 15. Auch in den Entsprechungen für mhd. B (=- idg. 
e) herrscht in der Mundart durchaus keine Einheitlichkeit. 
Der für die mhd. Zeit yorauszusetzende Lautwert ^ setzt sich 
in der Mundart fort, während aber für das « der zweiten 
Umlautsperiode keine weitere Entwicklung sich konstatieren 
lässt, tritt für S (nicht *{) auch diphthong. auf, was dazu 
führt, dass schon im 12. Jahrh. e und ^ (aus a) verschieden 
gewesen sein müssen. 

1) e ist zu geworden: k>^(^3s.t (mhd. knSht); ^^9l 
(mhd. gel) gelb; h^^sdr {inhd. Icder) Leder; m^bl (mhd, uebel) 
Nebel; sict^^a/l (mhd. swevel) Schwefel; (mhd. wec) 

Weg; timr9r (mhd. smer) Schmeer; mr9l (mhd. mel) Mehl; 
Sf^i9gis (ahd. segansa) Sense} s^»/ (ahd. schef vgl. Lau- 
chert S. 8) Hülse der Erbse; g^fb» (mhd. geben) geben; 
st'jsxtsl^ (mhd. sehzec) sechzig, ebenso Sf^xzS 16; dr9r (mhd. 
der); fyfdr (mhd. veder) Feder; b^r (mhd. ber) ; (mhd. 
wdbaere) Weber; u>^(r)i;ix (mhd. werctac) Werktag; 
(mhd. läben) leben; jS^^ (mhd. gelSgen) gelegen; 
(mhd. sterre) oas. obl. Stern; <f<9x (mhd. z$ohe) Zeche; ^ada 
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(mbd. eben) eben; s^^^ (mhd. steo) f. Stiege} rnj^b» (mhd. 
neben) neben u. a. 

2) mhd e ist als ^ erhalten: a) s^rp (mhd. scherbe) 
Scherbe; brtf (mhd. bret) Brett; qyis (mhd. etewa;) etwas, 
ebenso f^pr (mhd. dtewer) Jemand; (mhd. schelten) 
schelten; s^lp* (mhd. s81p); <89 (mhd. e;^n) essen; ks^s» 
(mhd. ge8c;;cn) gesessen; h^f» (mhd. helfen) helfen; in<rA;f 
(lat. mercatns, ahd. merchat) Markt; bjld (mhd. bdtelen) 
betteln: h^l (mhd. hSl) hell; fl^k9 (mhd. Tl6eke) Fleck, kleines 
Dorf; wtiftsJc (mhd. wefse) Wespe; l^ftsl^ (mhd. lefse) Lippe; 
sp^l^- (ahd. spec) Speck; (mhd. kec, quec) kühn; g(^ld9 
(mhd. gelten) gelten u. a. 

b) r^p (mhd. rebe) Rebe; A^if/r (mhd. kevere) Käfer; 
^ (anord. citr) Erbsen; fqsd (ahd. fesa) Korn (Dinkel) u.a. 

3) mhd. e erscheint als f : a) swestr (got. swistar, mhd. 
swestcr z. B. Hartmann von Aue, Gregorius 449 f. swester: 
vester) vgl. noch Grimm Gram. I, 280 (Ifeudruck); gestrt 
(got. gistra-) gestern vgl. Grimm a. a. O.; sfka (got. saihs) 
sechs (ebenso sfkti sechster) aber <^xM, s^jita^ s. o.; 
b) ^dix (anord. li^ugr) unverheirathet; fba (got. ibns) eben, 
flach ebenso ^^fne Ebene ; §p* (as. ef, mhd. obe) wenn. 

Anm. Bohwankend ist Mm» h^m (got, bSnu) Hdm, je nach 
Distrikt, vgl. Grhnm a. a. 0. I, 279, ebenso l^m zu mhd. sehfilme? 
auch (Jrfh neben dr^ (mhd. drSschen) dresehen; fiber w^r weloher 
▼gL Beitr. XI, 496. 

§ 16. In der Stellung vor Nasal wurde ^ > f , 
> ^ erhöht: a) (mhd. regcnen) regnen; mmü (mhd. 
nemen) nehmen; gfn3 (mhd. genen) gähnen; d^m (mhd. dem) 
dem u.a. b) brßna^L (mhd. bräme) Bremen; (mhd. nän 
für nSmen) nehmen; (mhd. gSn für g§ben) geben; ebenso 
(mhd. sShen) sehen; ki^ (mhd. geschehen) geschehen; 
(mhd. 2§hen) zehn; (mhd.'ddn) den; w^m (mhd. 
w3m) wem n. a. 

Anm. 1. Es ist eine der allgemeinsten Wirkungen der 8ehrifl> 
spräche anf die Jfnndert, ^ dureh ^ zu ersetien. 

Anm. 2. Ans Balingen nnd Tuttlingen melden die Oberemtsbe- 
Bchreibnngen e, 136, s. 163 dass durch Ja vertreten ist (Accentver- 
schiebung, vgl. dio anord. Brechung u. a.) : bjaxr Becher, jabr Jemand, 
jabss etwas, J<iss9 essen, jagrt (mbd. egerte), jadej^fl Erdäpfel, vgl. 
Birlinger A. S. »• 61. 
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Anm. II. Zti § 15, '.'< bemerke ich, diiss i' als r rrlialren ist in: 
tt^sf (nihd. nöst) !^est; hrrsthaft (zu mhd. brestcn) zerbrechlich; ebenso 
in den Fremdwörtern f{st (lat. festum) fest, r^st Rest. 

Anm. 4. YerftllgMueineniDg der Stammfonii vor folgendem • 
weisen auf: bih beUen; frtoUh Terweehseln; brü Brett (nach dem 
Pinna brür) «hd. •britir nicht IrStir wie Panl Beitr. IT, 41S. 

§ 17. mhd. ^ Dieser Laut ist darch Kontraktion aus 
geim, ai entstanden, im Auslaut und vor h, r, w. Das 
Schwäb. hat dafür c (q) oder ae. Die Laute f und f (also 
sHe, sf]le) verteilen sich so, dass der geschlossene Laut dem 
katholischen Süden, der offene dem eyangelischcn 
Norden eigen ist, doch hat auch dieser eine Anzahl c be- 
wahrt. Da der Diplithong ae anch für altes eü {hae, (/ae = 
Heu, Gan) erscheint, wird ahd. mhd. e sich zu und dann 
weiter zu ae entwickelt haben, vgl. die bei Weinhold al. Gr. 
§§ 36. 89 verzeichneten Schreibungen e für öu. 

§ 18. 1) mhd. ^ ist Schwab, durch ß vertreten: pm^fr^, 
cel^ers mhd. keren) um-, einkehren; heftera 'nordschwäb. 
bek^rg) bekehren; (mhd. 9rst), nordschw. ^ät, fr§t erst; 
^ (mhd. ere), nordschw. fr Ehre; ^r9, l9r9r (mhd. I9ren, 
iSraere) nordschw. l^, l^r lehren, lernen, Lehrer; 
(mhd. sSre) nordschw. sehr; ( (mhd. e) ehe, nordschw. 
(t f ; 0 (mhd. sSle) nordschw. Seele. 

2) ae liegt Tor in: oeH (mhd. Srst) erst; sae (mhd. 
86) See ; f rtlaend (mhd. verl^henen), lehnen, entlehnen ; slue 
(mhd. siehe) Schlehe ; n ae (mhd. \ve) Weh ; mae (mhd. ine) 
mehr; klae (mhd. kle) Klee; hacr)rU (mhd. *herlin) geist- 
licher Herr; sael (mhd. sele) Seele namentlich in Heteuerung; 
fUaert (mhd. gelert) gelehrt, gelernt; tsae (mhd. zehe) Zeh. 

Anm. 1. Kapp D. ^I. II, 107 führt den nordschwäb. ^-Laut für 
mhd. (' auf den Eintluss sächsischer Prediger der Reformationszeii zu- 
rück; doch vgl. Anm. 2 ostschwäb. qa. Winteler s. 124. 

Anm. % Aus dem Fastnaohtssohera B. IL YU, 488 f&hTe ich 
an: airwirdigoy haira, gotssail, to/r», FaUer, mau Die obersohwA- 
bisehen Lieder haben: aunaaUigt graetta (Ghrethe) ebenso Weckherlin 
S. 827, OtfAvoHb Eheleute. Auch beim Herzog von Braunschweig hair 
Herr, mrairet verehrt, einkacre einkehren u. a. — Auch das coUo- 
quium sponsorum Alem. VIII, 84 hat lyt lairf; es stimmt dies aber nicht 
zum heutigen Sprachgebrauch, indem ostsi hwäb. e zu geworden ist, 
vgl. Birlinger Augsb. Wb. s. 130: klca Klee, seaht Seele, mm (mhd. 
me) u. a. ebenso Ellwanger Oberamtsbesohreibuug s. 187. In der Baar 
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(Trossingen) herrscht ei: ei' (mhd. G); mei' (mhd. me) und ebenso an 
der nordöstl. Grenze gegen das bair.-frftnk.: r^'ch Beh, sn^i Schnee, 
f 191* Ehre eto. Tgl. D. M. YII, 302. 

Anm. 8. In der Stellang vor Nautl iwei Bdsplele: mhd. wäieo 
sehwftb. ufMnix; mkd* swAne Bohwftb. zufM zwei 

Anm. 4. mhd. e ist wie e behandelt in den "Wörtern: föstr 
Fenster, kspiest Gespenst, hM'e YerbaUbstraotum zu henken, ddk9 
denken, mces Mensch (Baar) u. a. 

Anm. 5. Die Stufe ei ist in den Denkmälern zu belefjen, ich 
verweise namentlich auf Waags Darstellung der Orthographie der 
Yorauer Handschrift Beitr. XI, 81 ff. a. t. Stell., vgl. auch noch z. B. 
leir für lere im Gedieht ?on der Siebenzahl 4, 9 Denkm** 4S5. 



J. 

§ 19. Die Mundart untersohGidet kurzes (offenes) und 

langes (geschlodsenes) i, es kommt nielit nasaliert vor; t + 

Isusul wird vielmehr zu 

§ 20. mhd. t ist 1) als i erhalten : hrifr (ahd. britir) 
pl. Bretter (auch sg. sehwäb. brif) ; riß» (mhd. riifeln) durch- 
kämmen (Hanf); stnite (mhd. ainitte) Schmiede; gips9 (ahd. 
♦giwison , intens, au ahd. gewon) athem holen; miste (alid. 
mistina) misthaufen; rip' (mhd. rippe) Rippe; Hirbe (mhd. 
kirchwfte) Eirohweih; kimis» (mhd. gesmi^n) geworfen; 
wirft (mhd. wirfet) wirft; sixi (mhd. siehel); ^ (mhd. 
hitae); ilg9 (lat. lilium) Lilien; JHfsle (mhd. kitzelin) Zick- 
lein; ^iisix (zu mhd. gliz) glänzend; rikle (zu mhd. rihe, 
gerigen mhd. Wb. II, 703) kleiner Strang (Garn oder Seide 
u. a.); birll (mhd. birke) u. a. 

2) Dehnung ist oingotreteu in blr (nilid. bir) Birne; 
ksixt (mhd. geschichte ) ; plibd (mhd. belibenj geblieben ; fix 
(uihd. vihe) Vieh; tvJs (mhd. wise) Wieso; frrr (mhd. wirt) ; 
U'J(h) (ndid. wide) Strang aus geHochteneu Weiden, vgl. Ost- 
lioff M. U. 4, 97 f.; sih (ndid. siben) sieben; JcwTs (ndid. 
gewissi; f Sil {mhd. 7Ä\); trT^-^ (mhd. vvigt) wiegt, liat (lewicht; 
smtf (ndid. smit) Schmied; fsfrldo (mhd. vrido) zufrieden; 
sl (mhd. at) sie; spJb (mhd. spiln) spielen; tsTld (mhd. zibele 
lat. caepulla) Zwiebel; psls (mhd. beschi^;) Betrug; ui>tfl» 
(^mhd. wifele) mit der Nadel verweben; mfr (mhd. zifer) 
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Geziefer; Kts {,m\nh kirse, lat. ceresia) Kirsche; gTxtr (pl. zu 
mhd. gibt) Krämpfe; i gib (mhd. ich g'ihe] ich gebe; iIlf/9 
(mhd. kifen) kauen Tgl. Kluge etym. Wb. s. 161. 

g 21. 3) vor Nasal a) tr?iBk9 (mhd. trinken); ffi9r 
(mhd. finger); d^n (mhd. dS inne) drinnen; 8^f (mhd sind); 
hendr (mhd. hinder) hinter ; Iptf mhd. linde) weich , ge* 

schmeidig; w^fsH (mhd. "wingarte) Weinberg; br^§ (mhd. 

bringen); frsenf (mhd. schindet) er schindet; ^p^nj (^ü)hd. 

spinnen) spinnen u. a. 

b) (mhd. kin) Kinn; tsc (mhd. zin) Zinn; (mhd. 

in) ihn; ein (uihd. im) ihm; u. a. 

An in. f vor r wurde in Pausastellung zu i9 in nuDf (mhd. mir, 
wir) mir, wir; diJr (mhd. dir); Aw (mhd. ir) ihr, vgl. noch IJirlinger 
Augsb. \Vb. s. 242 f.; im Zusammciiitang der Bede erscheinen mir, 
dir^ ir, vgl. Beitr. XI, 304; Qrimm gr. I, 294. 

§ 22. mhd. l wurde zu diphtliongiert , vor Nasalen 
wird 9i zu (P. a) bdi (mhd. bT) bei; sr9id (mhd. schrien) 
schreien, weinen; w^hirx^ (mhd. wihen näcliteuj Weihnachten; 
W9i(i9 (mhd. wide) Korbweide s. o. § 20, 2; rditr (mhd. 
rTter) Sieb; Ji^ird (mhd. hicn) heiraten; Idü (mhd. lit) er 
liegt, danach auch inf. loig9 liegen : ßitix (mhd. virtac) Feier- 
tag; u^il (mhd. wile) Zeit; rsisir (mhd. rlsech) dürre Zweige, 
Reis; kM» (mhd. klie) Kleie; §f9U, g9iU (mhd. gtt, gfst) er 
gibt, du gibst; fHgl (mhd. yfel, lat. viola) yeilohen; M/ 
(bHgl) (mhd. bil, bihel) Beil; (mhd. sohlt) scheit; 
sf»a» (mhd. splwen) speien u. a. 

b) ksce (mhd. gesTn) gewesen: mmh (mhd. snTden) 
schneiden; niff' (mhd. mm) mein; luff (mhd. hlnte) heute; 
Id'w'' (mhd. linin) leinen; h'fhü (mhd. grinen) weiueu; ncB 
^mhd. hinin) hinein; ird' (mhd. win) Wein u. a. 

c) In der Vebindung mhd. i s hat sich NasaWokal 
entwickelt in folgenden Füllen: l<Bs (mhd. lisc) leise, unge- 
salzen Tgl. D. M. YII, 357 f.; dOsl (mhd. "^disel neben 
dihsel Tgl. Braune ahd. Gram. § 154 Anm. 4; Beitr. VII, 
196) Deichsel; Ud^ (mhd. zislio) Zeisig; so nnn auch tad^ix 
(mhd. 2istac) Dienstag vgl. D. M. YII, 379; Andresen Zs. f. 
d. A. 30, 415 ff. (vgl. noch €^e Eisen bei Birlinger A. S. 
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s. 105. 106). Die Nasalierung ist nur in diesen isolierten 
^omm. eingefcreteo; in andern i + s enthaltenden Wörtern 
mit mehr oder weniger ausgedehnter Sippe ist sie nicht zu kon- 
statieren; ich nehme an, 'dass sie sich nur in geschlossener 
Silhe entwickelt hat, daher in Horb niemals *äse Eisen, nicht 
rdisix (vgl. oben a), sondern nur rHsix (danach auch r9is\ 
stets W9img9 etc. (ygl. die Reime bei Schmeller I, 1513). 

§ 23. In einzelnen unten näher zu erörternden Fällen 
ist nihd. % wie t behandelt und diphthongiert worden r fdil 
(mhd. vi]) viel; mrei, mdi (i) Marie; ebenso /ey bei Birlinger 
A. S. s. 62 Vieh. Häufiger ist diese Erscheinung bei folgen- 
dem Nasal: ha^ (nihd. bin) ich bin; fcbf (mhd. finf) fünf; 

(aus lat. femella, mhd. vimel) die weiblichen Hanf- 
stengel ausraufen; heb (mhd. hin) hin, dahin; lä99 (mhd. 
linse) pl. Linsen; Ud^ (mhd zins) Zins; häs (mhd. bin^;) 
Binse; /eSlifr (mhd. vinster) finster; kwd^ Gewinnst, Ge- 
winn; gehören hierher wäi» (vgl. fäh\ mhd. winelen, ags. 
hwTnan) wiehern; häk biene (mhd. bin)? 

Annu 1. Im Falle der Pro- oder Enolise ^rnrde stammhaftes i 
za e geBcliwftelit: f (mhd. ich); mf (mhd. mich) a. ft. 

Anm. 8. Baa Ostschwftb. kennt die Diphthongierung alter 
Kürzen nicht, ygL EUwanger Oberamtsbeaohr. b. 187. Orosse Ans- 
dehnimg hat dieselbe in Balingen: wiHr 'Winter, träla trinken, 
iUEib hinken, fäk Fink n. a. OberomtsbeBchr. S. 189. 148. — feii^ 
beim Herzog von Braunschweig. In den Liedern von 1633: veil viel; 
aus den Urkunden: feimf — fünf 1528. zeiusst 1530 — zinst etc.; bei 
Hftsolbcrg finden sich die Reime pfeili zeil (= ziel) 55, 56. vil (1. m*/): 
seid Säulen) 355, 356. 



0. 

§ 24. mhd. o erscheint in der Mundart als o, ^, o, 

q9f aOy ab. 

1) mhd. ö ist als o bewahrt: hgt (mhd. böte) Bote; 
^^f (mhd. got); hol» (mhd. holn) holen; mgU (mhd. mooke) 
Kindername f&r Kuh; (mhd. most); ipx (mhd. sohoche) 
Heuhaufen; frigp» (mhd. verschoppen) verstecken; hägid» 
(mhd. gescholten); wolfl (mhd. wol veil) wolfeil; Uoga (mhd. 
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gezogen) gezogen; bpS (mhd. boeche) Busch; frsrpkd (mhd. 
enchroeken) ; dplaordt (mhd. *tolQroht) taub; rgs (mhd. res) 
Pferd; hopfd (mhd. hopfe) Hopfen; tsopfd (mhd. zopfen) die 
Ilaare kämmen vgl. Schmeller II, 1145 ; klptsd (mhd. glot/.en) 
stieren; hpkB sitzen; psnpt9 (mhd. besuoten) knapp; hpldr 
(mhd. holdoiO ITollunder; frpf9 (mhd. getroffen); kr pf {mhd. 
krotc) Kröte; (/os Mund vgl. Schmeller I, 952; ppst {mhd, 
obe5) Obst; np<l9 Koten u. a. 

2) mhd. 0 ist gelängt worden in: föl (mhd. vol) 
voll; loQl (mhd. wol) wohl; dpp\ dQbit (mhd. dä ob, ebene) 
droben; klös9 (mhd. gelosen vgl. Orimm Gr. I, 856 [Neu- 
druck]) gelesen, die o-Stufe (=/80]i.) ist dieselbe wie z. B. 
ags. dropen Be6w. 2981 gegen sonstiges ags. drepen vgl. 
Sievers Beitr. X, 283 vgl. nhd. gepHogen; kit^ (mbd. ge- 
stolen) gestohlen; (kfr (mhd. oder); fpf^ (mhd. vogel); hps 
(mhd. hose) Hose; difl» (mhd. toi, ahd. dola kanal) Hist- 
jauche; öf (mhd. oven) Ofen frstrQbÜ (mhd. strobelen) part. 
prät. struppig; Uöx (mhd. koch); sQl (mhd. sei) Sohle; trgl^ 
(mhd. troc) Trog; dpyitr (mhd. tochter): kfö\t9 (mhd. ge- 
fochten); Jiöf (mhd. hof); hgC, bQd9 (mhd. boden) Boden; 
hQl (mhd. hol) hohl u. a. 

3) Nasal vokal ist eingetreten in der Stellung vor 
n: a) fpm von dem; ib^&i/id (mhd. genomen) genommen; m}fl 
Onkel u. a. 

b) (mhd. von); mit vorwärts wirkender Nasalierung 
(mhd. noh) noch. 

4) In meist einsilbigen Wörtern entwickelte sich 
mhd. H vor r zu <^ (analogisch auch auf mehrsilbige über- 
tragen). Der Übergang des geschlossenen zum offenen ^Laut 
wird auf Kechnung des r zu setzen seiui vgl. Victor s. 203 L 
Uqdn (mbd. kern); wod^ (mhd. mome) morgen; dqdr (mhd. 
tor) Thor (in Urkunden auch tefr geschrieben, weil ai gleich- 
falls 09 ergeben hatte) ; liojm (mhd. horn); Uo9n (iniid. zum); 
q9t , mhd. ort); (iif()')r (inlid. dä vor) dafor (alMn* im Satzzu- 
sammenhang /(7r, /V>r vor); f )•}<)•>)■.} gegohreu Inihd. gejesen ist 
Neubildung, ahd. *gijoran); ^/-o^r-? 'mhd. geworden^; ito^rl^- 
(mhd. Store) Storch; Ixprdr (zu mhd. born) Bohrer; fqdddf'S 
(mhd. vordem) fordern; u. a. Da sich in andern durchaus 
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analogen Wortern diese Diphthongierung nicht findet, so ist 
anzunehmen, dass sie nur unter bestimmten TonbediDgangeü 
eingetreten ist und für die einzelnen Fälle Doppelformen 
anzusetzen sind, die spurweise noch erhalten (vgl. oben fijehtf 
fqr)^ meist aber zu Gunsten der einen aufgegeben worden. 
So sind zu beurteilen: sqrU (mhd. sorge); h(^k (mhd. bore) 
Borg; kqrii (mhd. korp) Korb; Hqrp (mhd. Horwe) Horb; 
dagegen mqrgd (mhd. morgenj; kUqrbd (mhd. gestorben); 
frwqnjdt purt. porf. (mhd. erwoigct) erstickt u. a. vgl. Bir- 
linger Augsb. Wb. s. 357. 

Anui. 1. Im 80g. nieder (nordj-schwäb. ist dieser Lautwandel 
nicht eingetreten, hier ist q auch vor r geblieben: kifrp Uorp sgrJS 
b(^rlv tnory^ tugrn hör^r itgrx u. a. — Im Bayer, liai sich o in dieser 
^Ihiag ni a weiter entwiekelt. 

Aniu. 2. Schon die obersehwib. Lieder Ton 1688 D.M. IY,8tft 
Bokrdben Boarga^ moargth foodrUf doarjjf, 

§ 25. Die Entsprechungen för mhd. ö sind folgende: 

1) Es erscheint als ö in: jiöis floss; (mhd. so) so; 
/iö/.s//i- (mhd. höch/it) liochzeit; /r^ (mhd. fröi froli; fröbixnäm 
(mhd. vrönlTchnam) Frolinleichnam, der Nasal ist lautgesetz- 
lich geschwunden, vgl. Birlioger A. S. s. 107; u. a. 

2) Vor Nasalen als M (mhd. krSne); 6^ (mhd. 
bOne) Bohne; 29 (mhd. lön) Lohn; /r^ (mhd. vrOne) Frohn* 
dienst. 

3) Als oo: a) aoSt9r» (mhd. Ostern) Ostern; flaots s. o. 

flöts-, graos (mhd. grö;) gross; flaa (mhd. vto) Floh; aor 
(mhd. öt) Ohr; sraod» (mhd. schroten) schroten; Hrao (mhd. 
strö) Stioh; luos (mhd. lös) Loos; ruof (mhd. röt) roth; 
frao (mhd. frö) s. o. ; traostl (danach mhd. dröstel) Drossel; 
slaos (mhd. slö;e) Sclilosse; hlaos (mhd. blö^) bloss; raor 
(mhd. rör) Rohr; ?<(/or (mhd. uöt) Noth; traost (mhd. tröst) 
Trost; daof (mhd. töt) Tod; hao (mhd. hö) hoch, danach 
auch haotsik^ s. o. hötsick; klaostr (mkd. klöster) Klöstern, a. 

b) vor Nasal als ao: sab (mhd. schöne Ad v. zu schcene) 
schon; kräb vgl. oben krö Krone; lab (oben lö) Lohn u. a. 

§ 26. Auch mhd. ^erscheint diphthongirt: a) frfraw 
(mhd. erfrorn); frlaw (mlid. verlorn)* verloren; es kann 

2 
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keinem Zweifel unterliegen , dass diese Formen auf die ver- 
loreneu Präterita *fraor (mhd. vröa, vrörj, */rlaor (mhd. 
verlos, verlörj ssurückzuführen sind. 

b) däbr9t (mhd. donret) donnert; ddbitix (mhd. donres- 

tac) Donnerstag; weitere Belege siehe unten Anm. 1. 

Anm. 1. Schon in fthd. Periode findet sieh fitr 0 auf bairisohem 
Gebiet die Sobreibnng Tgl. Denkm.* 582. 616., Weinhold bair. Greni. 
8. 108, mhd. Gr. b. 88, Braune ahd. Granu § 45, Anm. 5., Beitr. XI, 
123. 143. 153. An dieser letzten Stelle meint Waag «lautliohe Be- 
deutung sei Icnuni anzunehmen'*, dem ich mich nicht anschliessen kann. 
In den Urkunden von Horb finde ich 1424 sto's.sf\ I4'.ii> abf/elo'^^set, tw'f; 
1511 onsier)Hilden\ 1528 lou'asnny \ 1535 huitmui] \ 1544 ifroi(itt>en, um- 
kehrt häufig kofffn kaufen. Ich halte diese Schreibung für durchaus 
den lautlichen Prozessen angemessen, ö hat sich zu o" und dann H^e- 
meinsam mit altem mhd. m an ao entwickelt Der Hersog von Braun- 
Bchweig sehreibt noch fott«, gromwn^ aber nMt\ Weckherlin a. 327 £.: 
grauasa, täutun, fraw (ebenso aw = auch), airaWi rawtfhraißti eben- 
so im Fastnachtsscherz D. M. Yll, 488: schaun^ «rifftti; in den Liedern 
von 1633: kaonf (kommt), sehaotU (schont), vaon (von), wond (sont = 
aollen); fraoh froh u. a. 

Anm. 2. Im Haiv.-Soliwüb. ist die Kntsprechung für mlid. ö 
(wie ou) o' vf^l. : o>r Ohr; dq'f tod ; »v^>f roth; bfo^t ürot u. u. (eben- 
so O'^fS Auge). Birliiiger Augsb. AVb. h. 360. Ebenso im Ellwangischen 
z. B. sfrqs Stroh vgl. die Oberamtsbeschreibung s. 188. Das Alem. 
dagegen scheint das alte (Torausxasetsende) qu bewahrt zu haben: 
itqH99 (mhd. stoßen), r^toU (mhd. RotwU) Rottweü, rqui, t^usi^r» Ostern 
u. a. TgL Birlinger A. S. s. 8& ff. 

Anm. 3. Vgl. auch die sohwftb. latein. mios fOr nos, naokr für 
noster TgL Fischer Echinger Latein in den Yierteyahrsheften 1865, 
s. 282 



ü. 

§ 27. Die Entspreebungen für mhd. u (fi) sind: k, «7, 

9Uj (Üb, 0, 5. Es gelten folgende Regeln: 

1) mhd. ü ist w geblieben: sust (mhd. sii.«^) sonst; ruts9 
(mhd rutschen) hinabgleiten ; rupf') (mhd. riipfen zu raufen) 
ausraufen; Hup/l {mhd. atiipfel) stoppeln; tvule (mhd. wuUin) 
wollen; Sulf (mhd. schulde) dohuld; truh (mlid. tnieken) 
trocken; suk» (mhd. schlicken) stossen; bujd (mhd. bückel) 
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Rückea, ähiil. Bildung hitlc = Ausbiegung, Buckel; supft 
(mild, supfeii) schlürfcu; buts^ (mhd. butze); mts (mhd. nu;) 
Nu3s; krukd {^mhd. krukke) Krücke; trux. (mhd. truhe) Truhe; 
dul (mhd. tule inhd. Wb. III, 11 lat. (moue) dula) Dohle; 
hutsl (mhd. hutzel) getrocknete Birne; fuks (mhd. vuhs) 
Fuchs; lluU9 (mhd. kutel, vgl. Bezzenbergers Beitr. X, 300) 
Gedärme ; dtift (mhd. tuft) Thau, Beif; nmstr (lat. moDstrum); 
nuStr (lat. [pater] noster) u. a. 

2) mhd. ü ist gedehot worden: dür (obd. mhd.. 
dar) durch; dm (mhd. tarn) Turm; Hüp (mhd. stube) Stube; 
Slüxt9 hopfenranken, -atengel vgl. Schmid schwäb. Wb. 
8. 467 f. (ahd. ^sluchti- idg. sjqti- im AblautsverhältnisB zu 
griech. Xtnvog schlank, zu schlingen gehörig); /üf (mhd. Jude) 
Jude; fräyit (lat. fnictus) Frucht; klilf (agä. olufe) Steck- 
nadel vgl. Schmeller I, 1827; tsüpr (mhd zuber) vgl. Kluge 
a. a. O. 388; rüf (mhd. ruf, Sievera-Tatian schreibt fälsch- 
lich ruf) Kruate einer Wunde, Krätze; lüge (mhd. lue, lüge) 
Lüge; süxt (mhd. sucht); dilsf (mlid. durat); iüts (mbd. 
schürz) Schürze; h'üts (mhd. kurz) u.a. 

3) Vor Nasalen tritt Senkung zu ö d ein: a) hmr 
(mhd. hunger); dönJ (mhd. dä undnen [urkuudl.] vgl. ahd. 
undenän) drunten, ebenso ön3j dagegen ^nd» (mhd. unden) 
unten; k'ü?t^t Uönf (mhd. kamst, kamt) kommst, kommt; 
wandr (mhd. wunder) ; (mhd. gebunden); kßnd» (mhd. 
gefunden); Hprm^ (mhd. gesprungen); Arpm (mhd. kramp) 
krumm; so» (mhd. sunne) ^Sonne; pr9ia (mhd. branne) 
Brunnen; (mhd. lange); sompf (mhd. sumpf) u. a. 

b) 50 (mhd. sun) Sohn; pßf mM, pfunt) pfund; drlhi 
(mhd. drum) langes Stück vgl. Kluge a. a. 0. s. 350 u. a. 

§ 28. Mhd. ü wurde im Schwäb. diphtliougiert und 
erscheint 1) als du: 

d9u (mhd. dü) du, vgl. Osthoff M. U. 4, 272 f. 351; 
S9U (mhd. sü) Schwein; kraui' (mhd. krüt) Kraut; hdus (mhd. 
hüs) Haus; paur (ahd. gibüro) Bauer; 89ubr (mhd. sOber) 
sauber; hrousik (zu mhd. grfls grausen) adv sehr, stark; 
Umis (mhd. strfl;) Blumenstrauss; haup (mhd. hfife) Haufen; 
9UYilkUd9 (zu mhd. üclit) vgl. Birllnger K. Zs. XY, s. 203 

2» 
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Auui.; maukanfjif {ag8. niüga häufe) Obstansammluug von 
Kindern vgl. Birlinger a. a. O. s. 271; hou^t (mhd. büsch) 
Wulst zur lluterlage beim Trug'oa auf dem Kopf; i»«)»«// (.mhd. 
sül) Silule; krJuhj (mlui. gerüweuj klagen u. a. 

2) als (lo vor Nasalen: XV/7>m (mhd. küme) kaum; 
bräb (mhd. brüu) braun; f/noin (mhd, phlüme) Flaum; eben- 
so dcSmiS (mhd. düme) Daumen; pftdbmj (mhd. pflüma) 
Pflaumen; rftom» (mhd. rümen) räumen, doch v<^l. § 39. 

3) In einzelnen Fällen scheint mhd. ü durch u ver- 
treten zu sein: uf (ßf) (mhd. af) auf nebst Ableitungen wie 
'nuf hinauf, 'ruf herauf; ebenso in den Ableitungen von 
mhd. ü; aus wie dm dranssen; hm9 aussen, neben di» vß^ 
wie 9uf = fif; so erscheint auch neben d9u dü^ dü* Dieser 
Wechsel beruht auf Ablaut8erseheinung(in, indem üf, etc. 
sich in pro- oder enclitischer Stellunj? zu uf, u^; schon sehr 
früh verkürzt iiabeii, und auf diese verkürzten Formen sind 
die obigen nicht-diphthougierten zurückzuführen. 

§ 20. In der Stellung vor Nasal wurde mhd. Ii meist 
in emsilbigen Wörtern wie ü zu db gewandelt: dbs (mhd. 
uns), dbsr (mhd. unser); ndb (mhd. niwan: nun wie 
newaere: nur vgl. Paul mhd. Gram.* § 837 Anm. 2) nur, 

Schmellerl, 1707.1749 f.; l^dbst (mhd. kunst); ddbSt (mhd. 
dunst); bnCoH (mlid. brunst) ; ferner in dem Präfix w«- vgl.: 
dotajfr (mhd. uiizifer) Ungeziefer; dokHl'' Unglück; (toIhHo 
Unkosten; rfoA/vi^ ungerade. <rt>l-}ns uiiginviss u. a.; mnokd- 
lisprm) (Schweiz, ininüüdihrn , ßaciunann s. 2G f.") dunkel- 
braun ; gehört hierher auch indbts» jammern (vgl. muU Name 
ffir Katze)? 

Anm. 1. In witr , wüst, früf werde, wirst, wird hat die Laut- 
rerbindung in'- (wirdu, wirdis, wirdit) tr»/- orj^cben wie in Schriftdeutsch 
wüste mhd. winto. Für Wonho erscheint schon mhd. wucho schwäb. 
ipux. vgl. Stickelberger ». 48; wasl = wüssto bei Birliuger Augsb. 
Wb. 8. 417. 

Anm. 2, Aus dem Bair. - Schwab, verzeiclmet Birlinger 
Augsb. Wb. a. 342: Ss^r unser, kont Kunst, broüt neben bruant ^ zoft 
Zunft u. a. Danach sind die im Sohwäb. neben ab bestehenden Formen 
mit ff also ffit« ans neben 1&9nU neben l^tSiU eto. nieht auf Einfiius 
der Schriftsprache xu setsen. Auch im Ellwangischen sind die Diphthonge 
nieht ablioh; Oberamtsbeschreibung n. 187. Grosse Ausdehnung haben 
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dieselben dagegen in Balingen und Umgebung: Hfoopf Strumpf (Tgl. 

Kluge otym. Wb. 8. 83ß f.); ffwkf Funkea; ädbjd dunkel; trdök9 ge- 
trunken; h^ mtd'l Kunkol u. a. Oberamtsbeschr. s. 147. Damit ist zu 
vergleichon der Reim traioirku : ijtrnnncka getrunken, gewunken in den 
Liedern von U)38, tlio danach in der Gegend von Kaiingen zu lokali- 
sieren sind. — attttber findet sich aucli beim Herzug von BrauoBchweigf 
Weokherlin sohreibt gaun^ Gunst, amium nnsern. 

• • 

0. 

§ Das Schwab, kennt im (tegensatz zum Alcm. 

diesen Laut nicht. Wciuhold al. Gr. s. H> f. 75. 77. belegt 
den Wandel von ö zu e bereits aus dem 13. Jahrh. In den 
Urkunden des 15. Jahrh. erscheint nicht selten ö für ctym. 
Die EDtwicklung des Lautes ist in die der ^Beihe überge- 
treten. 

1) Der Umlaut von mhd. q erscheint danacH als ^: 
sfxlU (dim. zu schoeh) Heuhaufen; r$ll (mhd. rdcke); kiofpfle 
(mhd. knöpfelin) dim. zu Knopf ; hfUsle dim. von Holz ; Üfxe 
Köchin; hfde Botin; frfs (mhd. yrösche); h^kle (mhd, höcke- 
lin) Böcklein, ebenso pl. LeS Böcke; ksp?t i^mhd. gespöttc) 
Gespött u. a. 

2) Dehnung des Vokals hat (• ergeben: Pf^ (zu mhd. 
Oven) Öfen; ("/ (mhd. öl) Öl; hele (ahd. hob) Höhle; hef pl. 
zu mhd. hof ; fekl pl. zu Vogel u. a. 

3) Vor /• ist ein diphthongisches entstanden: f^^f Ortcr; 
wfMle Wörtchen; measl Mörser und m^Hl Mörtel (zu lat. 
mortarium); hf^nle Hörnchen u. a. 

Anm. In diesem letzteren Fall wäre nach §24,4 r >zu erwarten, 
ß ist jedenfalls unter dem Einfluss von 1) entstanden. In Wurmlingen 
bei Kottenburg ist n» üblich Ygl. Uaug 8. 311. 

§ 81. Umgelautetes mhd. if ist durch ae, d ver- 
treten: 

1) X^rix (mhd. gehcerec) was man leicht hören kann, 
reichlich; R{'rt (mhd. gebeert) gehört, ebenso hören; 
h^xr (mhd. hoeher) höher u. a. 

2) Vor Nasal: senr , i^st (mhd. schoeue, schoener, 
schoenest); (mhd. loene) Löhne, 
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3) Der Diphthong erschemt in denselbeo Wörtern: 
Saert gehört, haera hören (dagegen in Horb nieht ßaerix); haexr 
höher; bae» (mhd. boese); fiaets» (vgl mhd. Tloea;en) flössen; 
l€tei9 (mhd. Icesen) lösen; kraeSt (mhd. grce;cst) grösste; 
fhe (mhd. Yloshe) Flöhe ; Maef (mhd. blcsde) blöde ; raede 
(mhd. ro^te) Röthe; naedix (mhd. noetec) nöthig ; raeSt9 (mhd. 
ro&sten) rösten u. a. 

Anm. 1. Da sowolü ?. als der Umlaut des mhd, nu den diph- 
thongen ae ergeben haben, ist nicht auszumachen, ob mitd. oe zu e ge- 
wordra mid d«iii die DiphthoBfienuf «ingetopeteii ist, oder ob ae 
direkt an das oben § 26 Anm. 1 erschlossene o* anzuknfipfen ist; das 
letitere halte ioh fOr wahrsoheinlioher. 

4) Der nasalierte Diphthong ^ findet sich in 
^dnr, »dSst vgl. oben 2. 

A n m. 2. Im B a i r. - S c h w ii b. ist das Korrelat des Mhd. oe > e» : 
r^f roth comp, redlr röther; A^x hoch comp, hpxr höher; ß<^ Floh pl. 

u. a. TgL Birlinger Augsb. Vb. s. 862, Ellwanger Oberamtsbesohr. 
s. 188. 

Anm. 8. hair^tu (hörst du), hair (höre) u. a. beim Herxog von 
Braunschweig ; ghairat im Fastnaohtssohen; hair, sthuirt in dem Hooh- 
seitsgedicht AI. Vm, 84 f. gegen die heutige Hundart, TgL § 18 Anm. 2. 

u. 

§ 32. Analog dein Übergang von mhd. ö>(?, ist mhd. 
ii in der gleichen Weise wie / gewandelt worden. Wcinhold 
al. Gr. s. 25. 76 belegt, dass bereits im 13. Jahrh, in den 
Denkmälern ü zu i geworden war. Die Entsprechungen sind 
demnach : 

w 

1) Mhd. ü ist als i erhalten in: /?> (mhd. vür) für; 
ihr (mhd. über) über; Hiß (mhd. gelücke) Glück; triht» 
(mhd. trüclcenen) trooknen; biSale (mhd. büschel) Bflschel; 
hriH (mhd. gerOste) GeHist; hUe (mhd. hfitte) Hfitte; ßl9 
(mhd. Yfillen) füllen; dir^ Türken; Hpflt (zu mhd. tupfen) 
getupft; diUe (za mhd. tutte, dim. tüttelui) weibliche Brust; 
mik9le (vgl. Bachnuum s. 48 f.) ein Bischen; mi^le (mhd. 
müischelin); hdUs (» kein nStze) nichtsnutzig; si/ix (mhd. 
*BÜffec) was leicht, angenehm zu trinken ist; dir (mhd. dürre) 
dürr: u. a, 
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2) Gedehn tos T ist eingetreton: flre (mhd. vürhin) 
vorwärts: ihrse (mhd. über sich) aufwärts; Uthl (mhd. kübel); 
mite (mhd. müle) Mühle; tbl (mhd. übel); Urd (mhd. schüm) 
schüren; stJr^ (mhd. stürn) stöbern; dir (mhd. tür) Thüre; 
asU (mhd. Tlügel) Flügel; bUt Cmhd. bürste); /risfit^ (mhdi 
ersümen) zornig machen n. a. 

3) Wie mhd. / ist ü vor Nasal zu ^, ^ geworden: 

a) tsr/nlj (mhd. zünden) ; srm~)re (mhd. sümmerTu) simri ; 
kemix {mM. kümin, kümel) Kümmel; d^n^ (mhd. dünne) 
dünn; sprhd (mhd. sprünge); u. a. 

h) b^i (mhd. büne) Bühne; «| (mhd. süne) Sohne; 
ßfmx (mhd. künec) König. 

4) zu Diphthong ist tl entwickelt in: i wäS(mhd, 

ich wünsche); hrrPMix (mhd. brünstec) brünstig; vgl. mästr 
Münster vgl. Birlinger Wb. z. Yolkstüml. s. 68. 

§ 33. Die Länge von mhd. n bilden die Lautzeichen 
mhd. in. In denselben sind zwei etymologisch durchaus 
verschiedene Werte zusammengefallen: 1) ist mhd. tu Ver- 
treter des ITmlaiits von w, 2) setzt mhd. tu den alten Diph- 
thong tu fort, der nach bestimmten Gesetzen mit mhd. ie 
wechselt z. B. mhd. hiuser (pl. zu hüs) Häuser; Uuehten 
leuchten zu lieoht Licht u. a. Für die Entsprechungen des 
mhd. tu ergeben sich auf dem Gebiete des Schwab, auf- 
fallende Differenzen (mehrfach wird gemeldet, dasa Nachbar- 
orte in diesem Punkte nicht übereinstimmen). In Horb ist: 

1) Mhd. in alid. iu) durch / vertreten: Sir (mhd. 
schiure, ahd. sciura) Scheuer; frr (mhd. viur, ahd. fiur) 
Feuer; kmp (mhd. kniu, kniuwes ahd. kniu) Knie, davon 
nähtQlhlB (mhd. "^kniuwelen, ahd. kniuwilön) niederknien; im 
frits (3. sg. präs. mhd. vriuset, ahd. friusit) mich friert es; 
tsit (mhd. ziuhet, ahd. ziuhit) 3. sg. präs. er zieht; sif (mhd. 
siudet, ahd. siudit) 3. ag. präs. siedet; Ws^ (mhd. liuget, ahd. 
liugit) er lügt ; Ärffe» (mhd. geriuwen, ahd. geriuwan) gereut 
part. prät.; IpH^ (mhd. spriuwer, ahd. sprinwur pl.) Spreu, 
Spreuer, ebcmso muss dr% (mhd. driu, abd. diiu) drei ala 
Neutr. wUftri werden. 
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2) Mhd. in (— ahd. iu, ü) ist wie mhd. 7 za 9» diph- 
thongiert: dip (mhd. iuw, ahd. iu) euch, ehcnso 9ihr euer; 
l^if (mhd. Hute, ahd. liuti) Leute; d^U^r (mhd. tiurc, ahd. 
tiuri) teuer; n9ip fmhd. niuwe, ahd. niuwi) neu; krdits (luhd. 
kriuz , ahd. chruzi) Kreuz; ksßiffsBt (part. prät. zu mhd. 
siuftCD, ahd. sfiftoii) seufzen ; prdidr (mhd. briuwe, briuwaere 
zu ahd. briuwan) Bräuer; l9id9 (mhd. liuten, ahd. lütten) 
läuten (von mhd. lldon — leiden nicht verschieden) ; Idire (mhd. 
liure, ahd. Iura) schlechtes Getränke ; oi auch iu dem sekuudär 
gedehnten mr ip9üs man spürt es (mhd. spürn, ahd. spuren). 
Bei Wortformen f in denen nmgelauteter und nicht umge- 
lanteter Vokal nehen einander bestehen, ist durchweg H üb- 
lich: h9%9r (pl. mhd. hüs). Häuser; mns (pl. mhd. müs) 
Mäuse; Iiis (pl. mhd. lüs) Läuse; kr9idr (pl. mhd. krüt) 
Kräuter; hHf (pl. mhd. hüt) Häute u. a. 

3) vor Nasal tritt Nasalvokal ein und mhd. m er- 
gibt c^, wie mhd. * -f- : /m-f (mhd. vruiut) Freund; nd' 
(mhd. niuu) neun nebst Ableitungen; rä's (mhd. riuse, ahd. 
rüsa) Reuse mit spontaner Nasalieraug wie bei T ~\- s ^ 22 c. 

4) Progressive Nasalieruug zusammen mit Ver- 
kürzung des Vokals hat mhd. sniuzen schneutzen zu snentss 
und mhd. niwihtes (> '''niutes > *nuts) nichts zu nfnU ge- 
wandelt. 

§ 84. Da« Gemeinschwäb. hat mhd. i» teils wie 
in Horb als 9i bewahrt, teils aber abweichend zu ui oder u 
entwickelt Auch in Horb selbst tritt tii auf, ist aber nur 
im Munde der geringen protestantischen BcTdlkerung 
üblich, wie sich ui auch über den ganzen (protestantischen) 
Norden erstreckt: 9ui (mhd. sin) sie (herb. sT); dui (mhd. 
diu) die; kf9ui (mhd. kniu) Knie; tsuix (mhd. ziuh) ziehe, 
imperat. ; fuidr (mhd. viur) Feuer; midr (mhd. schiure) 
Scheuer; mn (mhd. niuwe) neu; drui (mhd. driu) drei; Inikst 
(mhd. liugest) du lügst u. a. Nasaliert ist das oberschwäb. 
no^ts nichts. Rottenburg nebst Umgebung (z. B. Nellings- 
beimi siehe Knaus) ferner einzelne Orte bei Balingen und 
am westlichen Bande Hohenzollems sprechen abweichend üi 
Up euchy tib9r euer; nüp neu; kticH lügst; dm drei neutr.; 
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tsnsf zieht; für Feuer: ^('«r Scheuer; ^y)rflÄ^r S[)reuer : frlürt 
verliert; ^w/i^i Knie; afrurd me es friert mich; sfrdnl^sf tue 
es verdriesst mich ii. a. Charakteristisch ist aber, dass sich 
dieser Laut unzuaammco hängend auf einzelne Dör- 
fer verteilt. 

Anm. 1. Was die Denkmiler betrilR, bo spriclit der sohwftb. 

Bauer beim Herzog von Braunschwoig heute, lUhjt Iflgt, /rofW< 
Freund. Weckherlin hat als Stuttgarter: sinj sie, r///y die, uyare eaere, 
fi'oindly freundlich, ./Vo/»'/ Freunde; die Lieder von tfi33 nitinfZy von 
tutbtrm von neuem sonst durchweg ui. In den von Birlinger D. M. V, 
259 veröffciitlichten Stücken findet sich: zkcIi ziehe in Nr. 1, dagegen 
im zweiten (aus Rohrdorf bei Horb stammend) lin drei, driuiQl dreimal. 

Anm. 2. In ahd. Zeit eri?cheint die Schreibung:: "/ für den an- 
• setzenden Umlaut von u vgl. Braune ahd. Gr. § 42 Aum. 1 vereinzelt 
auoh Ar den diphtiioiig. Laut ebenda § 49 Anm. 2. Koeh seltener 
tritt sehen in den ältesten Quellen ü auf: «aA«Y bei K9gel ttber das 
Keron. Glossar s. 28, häufiger in der späteren Zeit s. Braune a. a. 0. 
Anm« 1. Aus dem wflrtemb. ürkundenbuoh fähre ich folgende Schrei- 
bungen an: Riutilinga 790, 824. Rutelinga 961. Rutilingcn 1245 Reut- 
lingen; Nuihusen 1122. Nivinhusin ca. 1130 Neuhausen bei Urach; 
Niurtingen 1046. Nuirtingen ]2"2S Nürtingen; Giiubingaro 861. Griu- 
bingen 1184. Gruibingen 1209 Gruiltins^cn bei Güj)pingen; Nuinburc 
1101 Neubnrg bei Ehingen; Stiuzzelingun 797. Stuzzilingen 1116. Stüze- 
lingin 1185. Stuiszclingen 1242 SteussUngen bei Ehingen; Tufouhuluwe 
1152. Tiufenhulwe 1188. Tnphenhuliwe 1234 Tiefenhfilen bei Ehingen; 
Pnron 850. Biurron 1251 Beuren bei Sigmaringen; n. a. Die betr. 
Laute sind zu keiner genanen Fixirung gekommen. 

Anm. 3. Abgesehen von der Lippenbeteiligung entspricht der 
Zustand in Horb dem alem. für Feuer, dr^ drei, ektA Knie aber Md0 
neu, 9& euch u. a. vgl Stiokelberger s. 40 f. 

Anm. 4. Aus den Urkunden von Horb gebe ich folgende For- 
men: drilzehen hundert, drü, dü die, goziige Zeuge, lAte Leute 1:505. 
cnices 1347. drivzohcn 1348. züg 1358 (Zeuge), nüntzig neunzig 1394, 
schiiren (Scheuer) 1389. nüntz (nichts) 1442. friinde 1456. schüren 
(Scheuer), creütz 1481. leitten (Leuten) 1501. stiier (Steuer), schüor 
(Scheuer) 1530 u, a. -- » für i7 erscheint zuerst 1464 gilt (mhd. gülte) 
Schuldsumme, verkinden 1501 vgl. Wdnbold s. 78. 
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KA?. II. 

DIE DIPHTHONGE. 

§ M5. Der Diphthong ist die VorViindung eines sonan- 
tischen mit oinnm konsonantischen (sonoren) Element, in 
engerem Ik'grifi' werden darunter die Verbindungen zweier 
Vokale befasst. Für den sonantischon Componenton des 
Diphthongs bestehen durchaus dieselben Grundbedingungen 
wie für jeden Stammsilbenvokal, jaicht aber für den konso- 
nantischen Bestandteil, der unter ganz aDdere Exspirations- 
und Tonverhältnisse gestellt ist. Demgemäss ist auch die 
lautliche Entwicklung dieser letzteren eine total andere ge- 
wesen. Am besten würden sie mit den Vokalen mittelstarker 
oder schwacher Silben zusammenbehandelt, an deren Be- 
sprechung ich auch die allgemeinen Erörterungen des Laut^ 
Wandels derselben knfipfen werde. 

^ 36. Die Diphthonge der mhd. Periode , die dem 

heutigen Bestände des Schwab, zu Grunde liegen, siad: ei 

( aijy ou nebst Umlaut öiK ic, ho, ile. 

Anm. öl" glaube ioli für die sehr stark wechselnden Trans- 
kriptionen dc8 Umlauts von mhd. ou ansetzen zvl mQssen, vgl. Wein- 
huld mhd. Gram 8. bt^. 

£1. 

ß 37. Mhd. ei schliesst sich an das aus germ. ai ent- 
standene ahd. ci an , über dessen Lautwert Braune a. a. O, 
§ 44 Anm. 1 zu vergleichen ist. Mit der Zeit hat sich die 
Lautverbindung weiter entwickelt, wie sich auch in der 
schriftlichen Wiedergabe erkennen lässt; vgl. aus dem wiirt- 
temb. Urkundenbuch : Eichilberg 1215, Aichilberg 1232 ff. 
Stainhnlwe 1247. Ueigirlo 1225, Haigerloch 1287. Staeinhouen 
1241. Hornstaein 1252. Steiga 905. Speichingas 791. Spai- 
chingin 1222. MuUheim 817, Mulhaim 1241. Vnisinstaig 1228. 
Haigingen 1208. Aicheim 1143. Aichaim 1150. Danach ist 
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der Übergaog von ^ > ai resp. ae miodesteDs noch ins 
12. Jahrh. zu setzen. Parallel mit diesem Wechsel der 
Qualit&t scheint: eine Quantitatsveränderang gegangen zu sein. 
Ifotker schreibt M d. h. kurzen Sonanten, während die schwäb. 
Entsprechung ^ auf ein gelängtes tfi (äe?) zurückgehen 
muss. 

§ 38. Mhd. ei (= Ai, ae) erscheint als (qe)y vor 
Nasalen als (ge): 

1 ) f/q^sl ( mhd. geisel) Peitsche ; stq^pf-) (mhd. sleipfon) 
schlopj)cn, schleifen: ^pnpte (Verbahibstr. /.u mhd. spreiten) 
Ausbreiten: sq<)pf (ahd. seipfa) Seife; wq'^s» (mhd. wei;c) 
Weizen; tswO'y (mhd. zwei); /q<7tr (mhd. leiter) Leiter; uq^s 
(mhd. wei;) ich weiss; sirqe\ (mhd. streich"); gqeH (mhd. 
geist): /Iq,}^ (mhd. fieisch); hq9s9 (mhd. hei5cn) heissen; klq^f 
(mhd. kleit) Kleid; (mhd. teic) weich vom Obst, Teig; 

(mhd. ei;) Geschwür; Iqep (mhd. leibl Laib: frtlqHltt 
(mhd. erleidet) entleidet; ^ (mhd. ei) £i; d<fil (mhd. teil); 
f<^ (mhd. feil) feil; IcU^x (ahd. koleich Beitr. IX, 336) Ge- 
lenk u. a. 

2j vor Nasal: n0 (mhd. nein); Ug^r (mhd. keiner) 
keiner ; mg^n (mhd. meine) ich meine ; ligj^ ho<im (mhd. heim) ; 
St(ß (mhd. stein); gJm (mhd. eim) einem; lolfm (mhd. leim) 
Lehm; Ig^fnS (mhd. leinen lehnen; rp5 (mhd. rein) Rain; 
km^t (mhd. gemeinde) u. a. 

3) Vor folgendem vokalischem Anlaut ist mlid. ei [(Ii) 
zu qee geworden, wobei mit e der stimmhafte Übergangslaut 
bezeichnet wird (= j): qj (ei) plural: qee9r (mhd. eier); 
mqec9r (mhd. meier); rqeed (mhd. reie) Reihe, reigen; mqee9 
(mhd. mele) Mai nebst Ableitungen: moepkPfr .Maikäfer/; 
mqeg^blffink Maiblümchen u. a. ; hqeeor (mhd. beier) Baier. 
In qeeor, mqeeer, hqeear kann auch e fehlen und an seine 
Stelle tritt leise gehauchter Absatz von e: qf9r, mqif9r, bqf9r. 

Auf einem grossen Striche im Norden und Osten ist mhd. ei 
durch vertreten, vor Nasalen pi: iswqe, sqef (s. o. s^p/), 
gqesL, wqet» (s. o. wqss»), Iqetr, wqes, gqest u. a. ebenso: 
mu , Uomr^ hohn^ stoe^ hernS (mhd. leime) s. o. lo3m, roS etc. 
vgl. auch Birlinger augsb. Wb. s. 248 ( oi), Ellwanger Ober- 
amtsbeachr. s. 18i) (ue)^ es ist nicht daran zu denken, dass 
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qe gegen ^ auf Rechnun«; di s schriftdeutschen ae ~ mhd. 
ei zu setzen wäre, vielmehr liegen hier verschiedene Ton- 
stufen vor. 

Anm. 1. Aueh der Henog tod Braunsoliweig Usst seinen 

Conrad oinnud ( - o7;) sagen; ebenso bei "Weckherlin: koht , elloin, 
moinet (einmal oam in Fastnachtsschorz) ; ebenso den heutigen bair.- 
schwäb. VcrhiiltnisKon ents[»rechcn(l dus Hoclizeitsgedicljt AI. VIII, 
84 f.: inotjmoKj , imis , srlm/fliois. KinfluHS der Schriftsprache liegt 
wohl in dem nicht rein mundartlichen li(ns.>r Kaiser vor. 

Anm. 2. Für die Chronologie diesr-s Lautwandels ist von In- 
teresse, das8 in einer Urkunde von 1460 mohrfach iuir — tor ge- 
schrieben wird, da nach § 24,4 die Lautverbindung o + r gleiohfalls 
TO q-f geworden ist («umgekehrte Sehreibung*^). Ebenso sind die ,a» 
für MO* bei Weinhold al. Or. s. 83. Birlinger A. 8. s. 67 (wo aooh 
weitere Belege fOr al s= <^ vor r), Birlinger angsb. Wb. s. 362 f. zu 
beurteilen, uo 4- nas. ist gleichfalls wie ei -t* nas. TO geworden; 
Birlinger wittert ^nicderrheinisches Gepräge*^, so auch andere Tgl. § 42 
Anm. 2. Lobgedicht des Buchhändlers Ilaselberg aus Reichenau auf 
die Stadt Cöln in <!en Annalen des Jiist. Vereins für den Niederrhein 
XLIV, s. 171 (Nürrenberg). 

Anm. 3. mhd. ei (fti) erscheint in (^1/ elf, hqlg^ Heiligenbilder 
als das au» reduziert ist. 



ou. 

§ 89. Mhd. ou (germ. au\ dessen Lsutwert für unsere 
Gegenden als ifu anzusetzen ist, hat sich zu op gewandelt 
(vor Nasalen za db\ in der Verbindung (M-\-m ist tm (oml 
entstanden. 

1) ao^ (mhd. uiich) auch; liaol)^ (mhd. hoiiwen) hauen; 
aü (mhd. ouwcl au v<^l. Inudop urkundl. J nimeno/nra u. a. 
Imnau Ortsn. ; ao/t^ (mhd. ougo) Aug-e: l'aof^ (nilul. koutbn) 
kaufen; laofd (mhd. loufen) laufen; klaoh» (mhd. j^elouben) 
glauben; frao (mhd. vrouwe) Frau; mop (mhd. schoub) 
Strohbüschel; ^laof (mlid. sloufe) Schleife; daop (mhd. toub) 
taub; daog9 (mhd. tougen) taugen u. a. 

2) hUm (mhd. boum) Baum ; tr9m (mhd. troum) Traum, 
davon das Yerb. irfkia träumen; slh» (mhd. soum) Saum; 
i^lhn (mhd. zoum) Zaum; hieher gehört auch Hrhn (vgl. 
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mhd. stroum, nhd. stroiuii , anord. strauiiir) Strom, das, 
mit dieser obd. (alcin.) Lautform in die Schriftsprache 
gedrungen ist; möglicherweise ist ebenso rö, rom Kahm 
zu b(>urteilen nach ags. ream mbd. rotm^ danach müsste 
mhd. räme als „umgekehrte Schreibung'' gelten, da a -p 
Nas. gleichfalla zu d geworden war (vgl. auch die Schrei- 
bung stram filr ström Beitr. XI, 300; Weinhold s. 79 
harne, ^rom). Ferner ist in der Mundart mhd. ü-\- m mit 
OM 4* m zusammengefallen: MmS (mhd. dflme) Daumen; 
pß^ (mhd. pflüme, lat. prunum; mhd. phlüme, lat. pluma) 
Pflaume, Flaum; frs^hß (mhd. versfimen) versäumen; rÜm^ 
(mhd. ramen) räumen; §fkn (mhd. schüm) Schaum; [alem. 
bair.-sc'hwäb. gouh) (mhd. goumen) hüten]. Alle bisher ge- 
nannten Wörter liaben neben dem laugen Vokal kurz n also 
hom^ so)n, doinj , jtfiinii, pflonü^ frsömi), oiisrömd, sum [<jö)ni>\ 
u. a. Diese Kürzung ist sekundär. Weinholds al. Gr. s. 43. 
;")() aufgestellte Meinung germ. au sei auch vor m wie vor 
den Dentalen zu ö geworden, ist durch die Überlieferung 
nicht gestützt und erklärt die heutigen Zustände nicht, denn 
gerade dann wäre /u erwarten. 

Ich glaube vielmehr, dass die Reduktion des Diphthongen 
ganz dieselbe ist wie wenn mhd. a + Nas. durch dSb neben (ü 
vertreten ist ; der Grund dafür wird sich bei den Quantitäts- 
gesetzen ergeben. 

Anns. 1. Unter diesen Qesiohtspimkten sind die Yon Grimm 
Gr. I, 298 (Neadrack) gesammelten Belms 0 + m : o« + m zu be- 
trachten; so erledigt aioli auoh die Sohreibnng «rrJkOHm für schOm u. a. 
Tgl. "Weinhold mhd. Gr. s. 72. 76. 

Anm. 2. Auch im Alem. ist diese eigenartige Entwicklung ein- 
getreten, vgl. Stiokelberger s. 55. 

Anm. 3. Im Ostsohwäb. (I?nir.-Schwäb.) ist mhd. oh (auch vor 
nicht-nasal) zu ö geworden, vgl. nirlin<?er aligsb. Wb, 8. 361; Bavaria 
II, 2, 816; Ellwanger Oberamtabeschr. s. 189. 
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§ 40. Mhd. öü vertritt den Umlaut von om, das teils 

ererbt (— gorm. au) teils erst durch die wcstgerni. Konso- 
uantcmdehuung aus « -f- ./ eutstaiult'ii ist (wie in mhd. höü, 
(/öü II. a.). Ks ist unziineliinon, da.ss üli zu H geworden und 
von da aus sich zu (h'ni heutigen ae gewanihdt hat; an diesor 
Entwicklung haben auch die ndid. ij anderen Urspruügs teil- 
geDoninien, die iiier niitbehaudelt werden. 

1) daefe (mlid. *töüfe, ahd. toufi) Taufe vgl. daefs 
(mild, töüfeui taufen; Uraehe (ndid. ströuwe) Streu; l^-aefr 
(mhd. köufer) Käufer; /rf/<?^(mhU. vröude) Freude; hae{m\\d, 
höa, ahd. houwi, got. hawi) Heu ; g€ie (mhd. göu, ahd. gouwi, 
got. gawi) Gau, Gau; &aex9 (mhd. schöuchen causat. m 
aohiuhen) scheu machen, ebenso Verbalabstr. ioexe; tra^ 
(mhd. dröuwen) drohen; haeh abgeleitet von haok» (ags. 
beaoen, ahd. bouhhan) trommeln, pauken ; roe^r (mhd. tQubaere) 
Rauber; fraeU (mhd. vröuwelin). 

2) Vor Nasalen tritt nach Analogie von § 39,2^ ein: 
bhu Sgl. h(»n (mhd. böume): shn (ndid. söume) pl. zu snni 
Saum; t>^nH (mhd. zöumcj /üunu'; /m/j (mhd. triuiiiie); die 
dazu gidiöri.t;(Mi Verba ptlogcii dngegen nicht um/uUiuten. 

8) ut'. lauten heute auch die aus ndid. -eji- entstandenen 

ei (wahrscheinlich <^i): säest, sacf, ksiwt (ndid. seist, seit, 

geseit) sagst, sagt, gesagt; traest, iraef (mhd. treist, treit) 

trägst, trägt; aedt^ (mhd. eidehse, ahd. egidehsa) Eidechse, 

Attxn. 1. So fibereinatunmend die aohriftliche Wiedergabe von 
mild, ei = germ. ai und ei — -egi-, so streng sind die beiden Diph- 
thonj^e demnach lautlich in den Denkmälern zu scheiden. Wouii 
Hurtmarni von Aue (z. 13. im Gej^onsatz zu Heinrich v(ni Rugf^e) trotztlcm 
beide ei in Reime bindet, wird dadurch »eine achwüb. Abätaiuntung 
aehr in Frui^c! i^ctttcUt. 

4) Weiterhin liegt noch <(e vor in gcnvissen Formen der 
Verba säen, mälien, krähen, drelieu etc. Für das Alein. siud 
die /-iTormeu zu Grund zu legen, wie sieh aus der ßrhaltuug 
des j als // ergibt. Es ist unter steigender Betonung s^i9 
entstandet!, dessen Stammsilbe sieh zu diphthongischem ri mit 
Verkürzung des Sonanten entwickelt hat vgl. Weinhold mhd. 
Gr. § 90. / konnte nur vor folgendem Yokal nuftreten, also 
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niclit im prät. oder part. prät. So heute nooh im SchweixeriBchen. 

Winteler s. 76. 165 schreibt w^'/a mähen aber kmat^ mit 
Verallgeiiieiuerung der Länge. Im Alem. (vgl. Stickelberger 
8. .'i2) lauten die Formen: mnjd, neij», treij^, wtlijo, chr^y», 
anderwärts maij'^, naijo ; niajd, naj^. Wie im Alem. <ji = 
mhd. -egi- konserviert wurde, so auch Iiier. 

Demnach haben wir in Schwab, f^ae^'^ ^ maeiea^ tra^p, 
kraee9, naee9 die Fortsetzung des antevokalischen ei zu er- 
blieken. Die Präterita lauten ksflf, km(it, 'trrf, kr^f, ki9^fetß, 
doch ist associativisch der Diphthong eingeschleppt worden: 
ksaeff hmaef^ wie auch die Infinitive etc. den einfachen Laut 
aufgenommen haben: s^9, m^*9, tr^*9, kr^9 etc. Da 
intervokal. ^* schwäb. (wie alem.) zu g geworden ist, sollten 
die <;-Formen *saeg9, *maeg9 etc. lauten; unter deren Vor- 
aussetzung die part. prät. ksat^kt (gesät), kmaekf (gemäht), 
'tratkf (gedreht), 'kraekf (gekräht), kmtekf (genäht) u.a. ent- 
standen sein müssen, vgl. Knaus s. 33. Birlinger A. S. s. 1 12. 
vgl. noch D. M. VII, 391. 

Anni. 2. Schwäb. niedle (Mädchen) scheint der unter 3) darge- 
gtelltcn Kiitwifikluiis^ von mhd, fi — -e(ji- zu widerspreclien. meg'nli 
konnte nur nilid. tndi orj^eben , das heute *mnpf zu lauten hätte. Ich 
führe rn^dh-, auf eine Üiniinutivbilduug von maget, niagt zurück wie sie 
in mhd. inegetlin, me<?tli rahd. Wb. II, 1, 3 TOrliegt, iu dieser Form 
ni^gtli warde g anuloglsch naoh meit getilgt. — Es wäre aaoh denk- 
bar, dass sich *m^Un in proolitisohem Oebrauohe su *m^in reduziert 
hfttte; doch ist mir die erstere Auffassung wahrsoheinlioher. 

Iß. 

§ 41. Mhd. te geht teils auf ahd. B teils auf ahd. eo^ 

das mit iu in Wechsel stand, zurück. Bereits im Ausgang 

der ahd. Periode sind beide Diphthonge zusammeuget'alleD. 
Die Enrspi echungen der Mundart sind demnach : 

1) mhd. ie ist vm h geworden: (mhd. viehte) Fichte; 
ßdntl (ndid. Vierden teil) Viertel, ebiMiso vier; sIjk (ndid. 
siech) siech; bi'ir (mhd. hier) liier; stier (mhd. stier) (Jchse; 
lidp (mhd. lieh) lieb; liio (mhd. hie) hier; //<?xi> (ahd. liuhhau, 
mhd. liecheu) die Flachsstengel aus dem Boden rupfen; li9xf 
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(nihd. Hecht) liecht; sur ( in hd, schiere) boinalie; kridhd (mhd. 
griebe) Reste von ausj^eschniolzenem Speck; tsids. (inlid. ziecho, 
ahd. ziaha aus griech. ^//V'/) Bettüberzug; briaf (mhd. brief 
ZU lat. brSris) Brief; di^p (mhd. dieb); biagg (mhd. biegen) ; 
8i9d9 (mhd. sieden); si», di» (mhd. sie, die) sie, die; Haka 
(zu mhd. sohieo) schief gehen. 

2) vor Nasal ist mhd. ie zu ^ gewandelt: vf^^mdf (mhd. 
nieman) niemand; n^nJ (mhd. nienen vgl. Weinhold al. Gr. 
8. 240 f.) nirgeods ; Icip (mhd. kien) Kien ; dffnJ (mhd. dienen) 
dienen. 

An in. 1. Nordschwiib. ist für siA j (s. o. 1.) .srJA-,? üblich ; eben- 
so weni;; klar ist mir die Nasalieruug in dem formelhaften heSla9^ d^ta» 
(dicsäoitd, jenaeitsi einiger Kaohbarorte von Horb; heJ/a» mdohte ich 
am ehesten auf mhd. *hiezao (vgL Yerbindangen wie hie se heime u. a.) 
mrttokföhren mit «spontaner'^ Kasaliemng d^t«9 {— mhd. *da zuo) 
bat sieh ihm naoh rein «laatlicher'* Analogie angegliehen (vgl ahd. 
hinontf enont), 

Anm. 2. Über i» aus * vor r vgL § 21 Anm. 

Anm. 8. diiit Dienst kann nicht auf mhd. dienst surüokgefiihrt 
werden; ob ein ahd. mhd. *diunist, *diunst vorauszusetzen ist mit altem 
Suffixablaut (o : e) ist nicht sicher. deiufU — gedient findet sich auch 
in dem coUoq. spons., AI. YllI, 84 f. 

Anm. 4. Nur noch rostwoise kennt die Mundart: idtn (mhd. 
ietze) jetzt und />//• (mhd. ieder) jeder. Keller im Kgr. Württemb. II, 
1, 1G8 bemerkt: .,in einzelnen Eigennamen spricht das Volk noch das 
alte if. btdhui'ij^ ijtjlij.iscn'' (otfizielle Schreibung dieser Ortsnamen je-). 
Die weiteren von ihm angefahrten gehören nicht hierher. 

Anm. ö. Die älteste Form des Diphthongs ist eo: Jiecthaim 
786, Leodraba^ 788, Deotitiynu 786, Teothtgas 792, Teotinga 793; die 
Zwisehenstnfe io ist sehr selten, sehon 834 Bielheim etc. 

ÜO. 

§ 42. Mhd. (ahd.) uo ist die Diphthongierung von germ. 
0, die Lautung im Schwab, ist «9, nasaliert oj. 

1) fu98 (mhd. TU03) Fuss, aus dem (alten) konsonantisch 
flektierten dat. pl. mhd. yuo^en ist gebildet fu»sn»t Fussende 
am Bett; Uu0 (uihd. zuo) zu; tswu» fem. (mhd. zwuo, zw9) 
zwei fem. ; hru»b9 (mhd. geruowen) ruhen; nmtr (mhd muoter) 
Mutter; diost (mhd. tuost) thust; X:i9iid^(mhd. guuog) genug; 
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wior (mhd. wuor) wehr (Ablaut wör-, war-; alter os/es-Stamm 
vgl. wüT Schineller II, 980 f. u. a.) ; bu9b9 (mhd. buobou) 
Buben; stiol (mhd. stuol) Stuhl; gm f (mhd. guot) gut; fu9tr 
(mhd. vuoter) Futter: s}(}\.) (mhd. suochen) suchen; irusst 
(mhd. wuost) ungoorducter Haufeu; hhost (mhd. bUiost) Blüte; 
ru98 (mhd. ruü;) liuss; sio (mhd. schuo[ch]) Öchuh u. a. 

2) Vor Nasal: dgS (mhd. tuon) thun; bl^m {mhd, bluoine) 

Blume; hpS (mhd. haon) Huhn. 

Anm. 1. Fflr das Alisohwäb. Boheint nach Cntaningun 805, 
Puahheün 817 eto, wie im Alein. Oberhaupt ua gegolten m haben, das aioh 
im Laufe des 9. Jahrhunderts zu tto entwickelt hat: Bmodinin;/" 
836, üosinga 904, weiterhin wird meist t* geschrieben, vgl. Wcinhold 
8. 90; ebenda aus dem 1<5. Jahrhundert Belege für ue. Wockherlin 
schreibt noch guuogf luog^ kuo, verduot u. a, ebenso die Lieder 
. von 1633. 

Anm. 2. Für die Chronologie der Nasalierung sind von Wich- 
tigkeit die „umgekehrten Schreibungen^ ai tur ito vor Nasal, da ni -j- 
Kasal in der gleiohen Weise wie wo + Kasal gS ergeben musste (also 
SS hum =3 haim) r$h oben § 38 Anm. 2. 

ÜE. 

§ 43. Der Umlaut von mhd. uo ist im Schwab, zu i^, 
TOT Nasal zu (0 geworden: 

1) kriaff (mhd. gerüefet) gerufen ; mi9s (mhd. müe5e) er 
müsse; (mhd. küe) Kühe; bi9xr (mhd. büecher) Bücher; 
nidxtr (mhd. nüechtern) nüchtern; lH9xle (mhd. küechelin) 
Küchlein; p*i9d9 (mhd. behüeten) behüten; im9r (mhd. snüere) 
Schnüre; nn9dr (mhd. müeder) Mieder (mhd. muoder: müeder 
yne oben § 33,1 mar: mer); fri» (mhd. früeje) früh; 
(mhd. wüeste) wüst, häaslich; (mhd. brüeje) Brühe; 
krishüß (mhd. gerüewig) ruhig; imH (mhd. brüel) Flurname; 
B3fr (mhd. küefer) Küfer; dri98 (mhd. drüese) Drüse; kmi98 
Gemüse; pli9 (mhd. blüejen) blühen; mi9f (mhd. müede) 
müde u. a. 

2) Vor Nasal: kr^ (mhd. grüene) grün; hfpr (mhd. 
hüener) Hühner; {h^nS tönen heute, wie es scheint, nicht 
mehr lebendig geht auf mhd. *hümen ahd. *huonen, die nicht 
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zu belegen bIdcI, zurück, es steht im Ablautsverh&ltnis zu 
lat. cano und zeigt dieselbe Stufe wie mhd. huon Huhn, vgl. 
Kluge, etym. Wb. 8. 119 f.). 

Anm. Die Ui-kuiiden geben den Umlaut durch <7 wieder: 14*50 
fürtiid^ ebenso 1440. 151d erscheint bereits gietler (mhd. güeter) GUtur ; 
mith (mhd. mfieje) lUKlhe; und 1580 als Aumgekthrte Schreibung " 
fSertd (mhd. viertel), abgüeug (abginge), Tgl. 'Weinhold s. 88. 90. 
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